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Inhalt dieser Ausgabe: 


- Wir grüßen Fritze Teufel und wünschen ihm, daß AUSGEPACKT 
JUSTITIA sich nicht weiterhin verbissen nach den ad i 
| verbundenen Augen sticht - sie könnte treffen! Schmidt'sches "Modell D." contra 
- Halu Altenhaff! Dich scheint's - wie uns,vgl. Strauß! Konzeption vom popu- 
| Leserbrief von J.Roos - nicht zu geben. Jedenfalls ertgcnen Obrigkeitsstaat 
ı bekamen wir den "SF" aus Berlin und München zu- 
rück: UNBEKANNT ??? i 


|- Beim Überweisen auf's Konto bitte nicht an 


ErStes Internationales Symposium 


über Anarchismus in Portland/usaA 
"Red. Schwarzer Faden", sondern an Fri Kamann; i £ R s 
Wider die Marginalisierung 


sonst kommt das Geld an euch zurück. 


des Subjekts 
Let's all drink to the death 


of the clown 


Hälfte der Auflage muß S.4 mit S.5 vertauscht Sozialkritik - Grundlagen 
werden, um den Artikel flüssig zu lesen. 


Auf S.14 fehlten bei allen Nummern folgende Zeilen und Ergebnisse 


|" Enthusiasmus und Depressionen, die Namensän- Öl, Nato und die Kuh von 
derung von Patricia in "Mizmoon" nach. einem Ser Tysfjord 

dicht ihrer Freundin Camilla Hall. Die im fol- 

genden Gedicht ausgedrückten Gedanken sind im Knastarchitektur - Die Suche 


Kontext des "Berkeley Youth Ghetto" (Weed,5.214) nach dem "richtigen" 


Ver- 


auch nichts ungewöhnliches, obwohl ungewöhnlich a 
nichtungsbau 


schön formuliert: 


Poems ..." (also tschuldigung]Abrechnung 
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Es spinnt sich ein schwarzer Faden durch die Geschichte der Menschheit: 
die Geschichte der kompromißlosen Kämpfe um und für die Freiheit. Wo dieser Faden heu- 


i te "ist", wo an ihm anzuknüpfen, wie er weiterzuspinnen ist, um das herauszufinden, 
| machen wir den SCHWARZEN FADEN . 


Auf die Gefahr hin von unseren Sponti-Freunden als "Theorie-Freaks" verschrien zu werden, 
halten wir es für notwendig, die Geschichte und Gegenwart der Unterdrückung, wie der (ja 
leider bisher meist erfolglosen) Befreiungskämpfe kritisch aufzuarbeiten - wir sind der 

Auffassung, daß diese Aufarbeitung zu unterlassen bedeutet, sich der Geschichtslosigkeit 
hinzugeben und sich von den wichtigsten Erfahrungen abzuschneiden. Ohne bewußte (aufgear- 


| beitete) Erfahrung jedoch kann es keine fortschrittliche Praxis geben. Wir verstehen 


unsere Artikel als Diskussionsbeiträge, auf die - auch kritisch - eingegangen werden 
kann ! 


. : N. 
die Redaktion der science-fiction-Zeitung IN 4 
SCHWARZER FADEN (SF) Fin 2 

ER 


Titelbild aus dem Buch 'PEOPLE'S PARK' ‚verlegt bei WINIDDRUCK/LOHRA 


i 
i 
f 
f 


a uam nun 


"(...) Ich wünsche Euch viel Spaß bei Eurer 
Arbeit, und schreibt was Vernünftiges. Wie 
wär's mal mit dem Thena Anarcho-Feninismus? 
Was ich bisher so gehört habe, da gibt's 
Typen, die haben den Sinn des’ Änarchismus im- 
mer noch nicht begriffen. Die Freiheit aller. 
Menschen bedeutet selbstverständlich auch die 
Freiheit der Frauen, da sie ja wohl zu den 
Menschen gehören, oder??? Aber dann kommt so! n 
Quatsch mit "Frauen verbrauchen". Ihr wiät 
vielleicht; dies blöde Lied, das auch mal im 
Pflasterstrand abgedruckt war. Was 'ne freie 
Anarchistin ist, dis läßt sich weder ver- 


noch gebrauchen.(...)" 


Marlies Hagel,, Hamburg 


"...) grad aus dem Wendland retour, liegt der 
SF vor mir. Das letzte Exemplar. Der REGEN- 
BOGEN (Vertrieb für Berlin) hatte wahl nur nech 
10 St., für uns. Kurzskizzierung: die befreite 
Ausdrucksgestaltung macht mich schon an, die 
Inhalte, bloß diagonal durchquert: RAF als 
Anarchismus/Marxismus Problem: ist langweilig 
und ärgerlich, die Koppelung Trakte/US-Gefäng- 
nisse umso wichtiger. Ansonsten keine MUMIEN- 
Diskussionen, die Übercodierung mit der (5.37), 
Arbeiterklasse, denn wir wollen ja alle raus 
aus der Kiste und brauchen keine Zwangsjacken, 
den Traditionalismus sollen die Frührentner und 
Gralshüter der Ideologie mitschleppen, ich be- 
daure es immer so, daß das Durchschnittsalter 
unserer Altanarchisten bei 20-25 Jahren liegt- 
Also, ich wünsche mir, daß wir mehr den Codes 


unserer "Ideologie" entrinnen, und mehr frische‘ 


Luft zum DENKEN-ATMEN nehmen, nix mit an Be- 
wegungen dranhängen, sondern MACHEN! Der 
Arnold von uns war grad in Amsterdam und er- 
zählt mir von den Beton Nomaden, also viel 
nomadische Gegenmacht entfachen, die Thesrie 
subversiv gestalten, jedes Denken, das keine 
Beteiligung erfordert, sofort angreifen; aber 
zurück zum SF, die Geschwindigkeit nicht der 
anderen Seite überlassen, und alle 2 Monate 
‚erscheinen, der Auflage ne Nuil dranmachen 

und zügig ausliefern... wie sollen wir mit 10 
Exemplaren 50 Abos werben, die reichen ja 

noch nicht mal fürs ganze Rhizom. Also Speed, 
und alles fließt schneller, und die nächste: 
Nummer wird hoffentlich genausogut, (u 
une noch was: Berlin ist noch kein Dorf, und 
da müssen mindestens 800 Exemplare des 5F 
zirkulieren." 


Franz, Berlin 


P EINGESTELLT: 


‚von Reutlingen nachgefragt und festgestelit, daß 
ihr: nicht als Verlag eingetragen seid (echt, die 


AuSs'pacut 


"Ich habe mich sehr gefreut als ich im letzten. 
IB: von eurem Projekt gelesen habe. Ich finde 
es sehr: gut, daß sich endlich Leute aufraffen 
auch mal ein thesretisches Änarcha-Blatt raus- 
zugeben, denn leider ist ja unsere Theorie 
nicht auf dem modernsten Stand. (...)" 

Wolfgang Fabisch, Bad Deynhausen 


"(...} auf so was wie den '5F' habe sicher 
nicht nur ich schon lange gewartet; ich finde- 
eure Ansatzpunkte ungeheuer wichtig; den Vor- 
hang der Tabus zu lüften, die über SARRECh- 
ismus heute" liegen. (...)" 

Gudrun Ziegler, Ermschwerd 


ABER AUCH DIE ZENSURSCHEISE HAT SICH SCHON 


"(...) was die rücksendung des sf angeht, sa 
hatte ich derartiges leider befürchtet. logo 
hab ich das nie gesehen, wenn ich das über- 
haupt zurückgeschickt hätte, dann bestimmt nicht 
kommentarlos. na, wie kommts nun? also im 

grunde ist's schnell gesagt, hat ganz einfach 
‚nit meiner haftsituation zu tun und mit den 
kantroll-, schnüffel- und sonstigen mechanismen, 
die halt so laufen. ich könnte dir jetzt 'ne 
seitenlange aufzählung von solchen dingen machen, 
denke aber, daß so was inzwischen nicht mehr: 

so ganz unbekannt -ist, weshalb ich es zumindest 
fürs erste unterlasse,(...) na ja, wie dem auch 
sei, im gegensatz zu einigen genossen versuche 
ich denn doch wenigstens ab und' zu, mich mit auch 
weniger "internen" dingen rumzuschlagen, auch 

wern das denn doch meistens mit gewissen 
schwierigkeiten verbunden ist. ein wort noch 

zur üblichen pressezensur und anderem. wenn du 
daven ausgehst, daß so dinger wie päd.extra, 
frontal, deutsche volkszeitung - von’5o was wie id 
sder pflasterstrand oder ähnlichen gar nicht zu 
teden - nicht durch die kontrolle laufen, so 

weißt au denn, warum ihr das an mich‘ gesandte 
ANeHBUEN zurückbekommen habt." 

jens stuhlmann, engen: (jva) 


D 


ein NICHTS zu sein tragt es nicht engere 


rn Genossen, 


euer _nweis, den Ngchigegen Faden" 
unbedingt auszuhänd. sen, hat dis Knastleitung 
‚nicht beeindruckt. Die ist nämlich größenwahn- 
sinnig und hat befunden, daß es- euch garnicht 
gibt!"Da haben sie extra im Handelsregister: 


haben sonst nichts besseres zu tun!). Eure 
Zeitschrift ist somit ganz offenbar ein Phan- 
tom (frech genug, daß ihr für NICHTS auch : 


| aktionsfähige Gruppen zusammengeführt zu werden! 


noch Geld verlangt!) - und das liegt jetzt 
bei meiner NICHT- "HABE". Die händigen hier 
"nämlich Zeitschriften nur aus, wenn sie vom 
Verlag kommen. Und da es euch gar nicht gibt... 
Noch läuft die Beschwerde und wir werden ja 


| sehen, ob aus euch noch was wird! Nehmt's 

nicht sa schwer, daß ihr NICHTS seid - 
solidarisch, Johannes Roas, 
Schwalnstadt-2 


"Als erstes begrüß ich euch herzlich zu eurem 
mutigen. Unternehmen im BKA-Deutschland ein Dis- 
kussionsforum ermöglichen, wiederspiegeln und 
entwickeln zu wollen.(...) Ich bin "momentan" 
Gefangener in einem italienischen Spezialge- 
fängnis auf der adriatischen Südseite der Halb- 
insel, genauer, in der Nähe von Bari, Kurz und 
schlecht im Trakt der terrorisierten Gefangene 
‚- mit den sogenannten normalen Gefangenen be- 
stehen keine Kommunikationsmöglichkeiten. Wir 
Anarchisten, Marxisten, Marxisten-Leninisten- 
Stalinisten sind alle in einer Abteilung. (Ich 
erinnere mich, als die RAF forderte in inter- 


und noch dazu für diesen gefährlichen Unsinn 
Hungerstreiks durchführte mit dem Erfolg, soweit 
ich das von hier aus sehen kann, die im Begriff 
befindliche antagonistische Bewegung zu des- 
orientieren.) Ungefähr 36; aber es herrscht, wie 
es anders auch gar nicht sein kann, Widerspruch 
zwischen uns (...) was 'ne Bündnispolitik er- 
möglicht, ist der neues Repressionscharakter, aber 
das sind faktische Probleme." , 

Willy Piroch, Trani (Italien) 


UND NUN NOCH EIN PAAR FRAGEN, DIE STELLVER- 
TRETEND FÜR WOHL VIELE Reinhard Sick AUS HEIDEL- 
BERG GESTELLT HAT: 


"(,..}) durch den "Schwarzen Gockler" habe ich von 
eurer geplanten Zeitschrift "DER SCHWARZE FADEN" 
erfahren. Mich interessiert nun alles was mit 
diesem Projekt in Zusammenhang steht. Also vor 
allem die inhaltliche und theoretische Konzeption, 
praktische Verwirklichung. Nach welchen Kriterien 
werden die Artikel ausgewählt, von einer Redaktion 
diskutiert? Wie soll die Zeitschrift finanziert 
werden? Auflage? Grafische Gestaltung? Und wichtig: 
Warum zu diesem Zeitpunkt (Beginn der 80er Jahre, 
mit allen ihren sozialen, politischen und ökono- 
mischen Entwicklungen) in der BRD (Warengesell- 
schaft) eine anarchistische Zeitschrift? Welche 
Möglichkeiten wollt ihr dem Anarchismus damit er- 
öffnen, bzw. den Anarchisten? Und wo steht ihr , 
bei dieser ganzen Sache?" 


Die meisten Fragen sind nicht leicht und vor allen 
nicht allgemeingültig zu beantworten. Also nur 

ein paar Stichpunkts. Unsere 1.Auflage zum "an- 
testen" betrug nur 500 Exemplare; danach haben 

wir 400 bei den Freunden vom Winddruck-Verlag nach- 
drucken lassen. Klar, daß unser Zwischenziel, auch 
um den niedrigen Preis zu halten, bei mindestens 
1000 liegen müßte. Die Redaktion wird pro Zeitung 
namentlich ausgewiesen und fühlt sich auch als 


Kollektiv für den Inhalt verantwortlich, Die 


Sinzelbeiträge werden an einem langen Wochen- 
ende von möglichst allen Redaktionsmitgliedern 
diskutiert, thematisch zusammengestellt und 


ausgewählt. Auswahlkriterien sind z.B., daß i 
keine 'nur' Berichte, Erklärungen oder Meldungen | 
reinsollen, weil es dafür ID, TAaZ etc. gibt 

und diese Zeitungen von uns weiter intensiv 
genutzt werden sollten. D.h. in den "Sf" ' 
sollen theoretische Beiträge und Hintergrunds- u 
berichte rein; Meldungen nur, wenn wir sie | 
für sehr wichtig und längerfristig inter- 

essant halten. Ein negatives Auswahlkriteriun 

ist der Platz -, bei nur 40 Seiten’ist klar, 

daß nicht alles aufgenommen werden kann; aber 
finanziell erschien uns dieser Umfang als 

die beste Lösung. Inhaltlich wollen wir ein’ 
Diskussionsforum verschiedener anärchistischer 
und libertärer Strümungen werden; d.h. daß 


‚nicht zensiert werden soll, - trotzdem behalten 


wir uns vor, Beiträge, die wir für schlecht 
halten - egal aus welcher Richtung (auch Unsere 
eigenen) rauszulassen. Finanziert wird das 

ganze zunächst durch Privateinlagen der Redaktions- 
mitglieder - jeder soviel, wie er gerade ent- 
behren kann und soviel, damit die ersten beiden 
Nummern gewährleistet sind. Danach hoffen wir 

auf ABOs und guten Vertrieb, so daß die Schrift 
sich selbst trägt. Logisch, daß wir uns über 
Spenden sehr freuen - besonders gut wären einige! 
Patenschaftsabos für unsere Freunde in den 
Knästen, denn das sind leider nicht wenige, und 
wir wollen keinen, der um ein Freiabo bittet, 
frustrieren! . 


wie wir uns im Bezug auf die anarchistische Be- 
wegung verstehen, war in der Nulinummer ja schon 
angedeutet - vor allem eben: Zusäfimenhängse ent- 
wickeln -, gerade angesichts wachsender Bedrohung, 
der unsere Vereinzelung hochwillkonmen- ist. 
Ansonsten wollen wir keine hochgeschraubten Vor- 
stellungen predigen - entweder unsere Schrift 

wird von vielen Anarchisten-innen genutzt, so 
daß sich daraus ein wirkliches Forum (und andares?) 


ergibt, oder sie degeneriert wie sa vieles zum 
bloßen Konsumblatet! 


WR #+ F.K, für die REDAKTION 


SCHMIDT'SCHES "MODELL DEUTSCHLAND" CONTRA STRAUR' KONZEPTION 


vVoM POPULISTISCHEN DBRIGKEITSSTAAT 


von Wolfgang Haug 


Was unter dem Begriff "Modell Deutschland" in 
den letzten Jahren ausgebaut „wurde, läßt zu- 
nächst wenig Unterschiede zwischen der-SPD/FDP. 
und den Absichten der CSU/CDU erkennen. 
GSG 9, personelle und militärische Aufrüstung 
von Polizei und Bundesgrenzschutz, $88a, Hoch- 
sicherheitstrakte... sind Schlagworte, die. 
eine Entwicklung kommentieren, die keineswegs 
auf die BRD beschränkt ist, sondern unter dem 
Begriff "Germanisierung" ganz Westeuropa beeiti- 
flußt. Die BRD versucht zunächs tin 
Europa eine stabilere Macht mitaufzubauen, die 
den angeschlagenen Einfluß der .USA zu eiset 
In diesem Zusammenhang sind wir" "Le 


vermag. 
eines Prozesses, der damit enden kann (soll 


daß die dazu notwendigen Gesetze. aus panis 
Angst vor der Guerilla entstanden sind-und 
entstehen, wenngleich sie oft geschickt" 
einen solehen Zusammenhang gebracht werd 
Einen viel besseren Einblick in den $inn'd 
Gesetze bieten die staatliche Stärke.d 
renden Polizeieinsätzse in GORLEBEN. Der 


bereitet sich mit einer beängstigend 


internationalen (besser: natonstionalen) 
matik auf MORGEN vor. Eine Energiekrise ws 
vorausgesehen und. sinkalkuliert, weil man 
weiterhin auf Wachstum setzt. Aus diesem & 
muß die Kernenergie notfalls auch militäi 
durchgezogen werden. Das Schlagwort vom Ai > 
und Polizeistaat" trifft den Kern, auf. den’ -die 
heutigen Vorgänge abzielen. Die Energiefrag 
ist für alle westeuropäischen Industrienati 
D I E zentrale Frage. Wer eigene Lösungen 
anzubieten hat, sichert sich sine politische: . 
und ökonomische Vormachtstellung. £ 


von seiten der DKP-"Marxisten"  aend be 
wird. Nur vor diesem erweiterten Hintergrs 
wird verständlich, warum der Staat mit sol 


‘ 


Rewalt- daran festhält, den Energiesektor mehr 
‘und mehr zu zentralisieren und indirekt (aber 


sichtbar) zu militarisieren. Aus dezentral 


"gewännener alternativer Energie erwüchse dem 


Staat’ keinerlei Machtmonopol, im Gegenteil, 
es könnte das Bewußtsein jentstehen, dal die 
zentralisierten Komplexe aller Länder wenig 
zur. vernünftigen Lösung des Energiebedarfs 
beitragen können. 
für:die Frage wie nun trotzdem der. starke 
Staat gerettet werden könnte, gibt es derzeit 
vor allem zwei Vorstellungen! 
sgusengn i en » 
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"MODELL ‚DEUTSCHLAND 
‚moDeLL DEU" 


BE 


SCHMIDT! SCHES 


De 


4 LL DEUTSCHLAND ‚ODER DER VORTEIL DER 
ÜDEMOKRATIE 


züriehbend.. ‚auf ‚die mit dem Staat verfilzte 
Sözialdemokratie 'unisteigt', zeigt, daß deren 
system attraktiv genarden, ist.:Geht man davon 


wicklung in Schweden, wo die Industrie 


i 


aus, daß diese Entwicklung eine starke büro- 
kratisierte Sozialdemokratie voraussetzt, so 
ist sie neben der BRD besonders in Greßbritan 
nien, Skandinavien, aber auf längere Sicht 
auch in Frankreich, Spanien und Portugal Vor- 
stellbar. Eine Kooperation mit der Sozial- 
demokratie: bringt der Industrie eine Politik 
ein, die auf kurzfristige hohe Gewinne ver- 
zichtet, d.h. z.d. nur mit einer kalkulierten 
begrenzten Arbeitslosigkeit rechnen darf, da- 
für aber auf eine weitgehende "Sozialpartner- 
schaft" aufbaut. Bei dieser Partnerschaft wir 
nichts am eigentlichen Produktionssystem, nic 
an der Wachstumspolitik etc. verändert. Die 
SPD garantiert, gemeinsam mit de von ihr 
dominierten dGB, daß die Kämpfe der ÄArbeiter- 
schaft institutionalisiert und kanalisiert 
werden, Unkontrollierte Arbeitsausfälle durch 
Streiks etc. unterbleiben. Ein MITbestimnungs 
modell ist dabei die perfekt inszenierte 
Täuschung des Arbeiters über seine wirkliche 
soziale Stellung. Über Repräsentanten in 
Gmien mitzuwirken und mitzuverantworten, be- 
deutet an der Basis das Maul halten zu müssen 
weil man ja sonst gegen die angeblich 'eigenen 
Interessen verstößt, Der BETRIEBSFRIEDEN ist 
ein wesentlicher Garant für das Funktionieren 
des "Modell Sozialdemokratie": Mitbestimmung, 
institutionalisierte Betriebsräte und Tarifve 


‚träge, gar Aktien-Teilhaberschaft etc, ergebe 


eine neue repräsentative Bürokratie, die der 
Industrie scheinbar Macht beschneidet, aber 
tatsächlich weder, am Eigentum, am Verfügungs- 
recht noch an der Profitverteilung oder In- 
vestitionsregelung wesentlich rüttelt. Und wa 


‚suchen. Dies geschieht in den regeinäßig wieder- 


‚entstehende Unzufriedenheit für sich und’ die 


schlimmer ist: diese innerbetrieblichen Schein- 


Fortschritte vernebeln selbst den wenigen be- | 


wußteren Arbeitern oft den Blick dafür, was. \ 
außerhalb der "Sozialpartnerschaft" vor sich 
geht. Daß die Aufrüstung von Polizei. und Grenz- 
schutz auch gegen Arbeiterinteressen verstößt, i 
wird kaum registriert. Um diese Ablenkung auf-. | 
recht zu erhalten, um die Gewerkschaftsbasis in 
ihrer Rolle zu bestätigen, um den Apparat der 
Gewerkschaftshierarchie und der aufstrebehden 
Jungen Gewerkschafter Fortzuführen, . müssen 

die Gewerkschaften - obwohl Teil:des Systens - 
gelegentlich Konflikte mit den Unternehmern 


kehrenden Tarifauseinandersetzungen: und endet 
meist als pure Farce, Abgesehen var. ‚gelegent-. 
lichen harten Auseinandersetzungen, :die die / ol 
Gewerkschaft dann eingeht, wenn sie sich unter 
starkem Druck der Basis fühlt, enden solche “ 
Scheinkänpfe meist mit Warnstreik 
mißprozenten, dis hinter verschle 
ausgemauschelt werden - damit es’ 
weh tut. Schließlich wollen beide 
ja weiterhin die Interassenvertri 
und kein Mißtrauensvotum ihrer k] 
Gegen dieses fast perfekt ausge 
haben die Arbeiter bisher kaum 
lichkeiten entwickelt. Vielleich 
System so komplex ist; vielleicht 
weiß, daß man "seine eigene" Gewer 
greifen müaste und allein natür]' j 
keinen besseren Weg aufzeigen kann... Vielleicht u l 
aber auch weil es keine politische Kraft gibt; 
die an einem solchen eigenständigen .iteg der.” 


Arbeiter interessiert ist. Eine BIußs Ablenkunge- 
Funktion Üben auch die diversen Kommunisten- 
gruppen aus, denen es jeweils nur darum geht, 


Partei auszunutzen. Be 


CSU-POPULISMUS UND AUTORITÄRES STAATSKONZERT 


Gegen das SPO/OLB-Noden häkte disc 
ihrem autoritären Staatskonzept d 
wenn es der SPD/FDP- nicht mehr 
fährdete Industrien wie die Atomkm 
politisch durchzusstzen. Da dies "im Moment. 
gewährleistet scheint, schlägt Strauß den 

einzigen anderen Weg ein. Durch Irrationalis- 

mus und Populismus sucht er eins breite Basis | 
des. deutschen „Volkes hinter sich zu bringen und. | 
gleichzeitig die Großindustrie eindeutig zu - 
fördern. D.h. er spekuliert durchaus mit . 
gesteigerter Arbeitslosigkeit und höherer j ” 


Inflation, um die Sozialkosten für die’ Industrie 
zu senken bzw, 


unrentable Industrien "gesundzu- 


schrumpfen". Das CSU/CDU-Konzept greift die: 
Subventions- und Staatsverschuldungspoiitik 
an - sichert sich damit die Unterstützung des 
gewerbetreibenden Mittelstands, der von sera, 
SPD-Politik stark beansprucht wird. Die mög- 
lichen Konflikte mit der Arbeiterschaft ver. 
sucht die CSU/CDU zu umgehen, in dem sie 
nassenwirksame Identifikationsmuster anbietet... 
9.h. Strauß wird als "Retter" vor der links- 
radikalen Bedrohung oder als "Missionar" Für 


eine neue deutsche Gemeinschaft aufgebäut. Er 


befindet sich auf einem "Kreuzzug" bei dem 
eine moralische rechtskonservative (cnristl 

Erneuerung des Gesellschaftsbewußtseins hera 
springen soll. Seine Werte, mit denen er: di 
heiligen (?) Kampf bestreiten soll; sind j 
traditionellen Vorstellungen von Familie, P} 
eigentum und Ordnungsstaat. Mit hilfe a due 


theorie und Traditionspflege der Schein. Y 
Volkstümlichkeit aufgebaut werden, über’ der 
sich dann die Leute mit der Partei ident. 
können, obwohl die Partei eindeutig, auf di 

Interessen der Industrie festgelegt ist.. Ami 
Gegensatz z.B. zur Atompolitik sind die 'All 
werte der CSU/CDU rückwärts orientiert, ; 
Jede Neuerung, jede Freiheit, die sich M 


Auflösungsprozess beschrieben. werden kanri. 
Daraus ergibt sich, daß alles was nicht das 
Weltbild der CSU/CDU teilt zum Feind wird; 
und ohne Differenzierung verteufelt werden. 
0b "Schmeißfliege, Terrorist oder NSDAP"Ie 
eventuells Unterschiede würden die Aussage 


der CSU/COU versucht diese antiquisrte 
sicht über Angstmache, Gerüchte,. Halbwi 
und Denunziationen massenwirksam zum 
aufgebaute Führer Strauß erscheint in. d 
Fiktion als der einzig mögliche Retter‘ 
drohenden CHAUS. Überzeugt dieges Kunz 
Mehrheit, so kann die eventuell Widerst 
leistende Minderheit durch den offen.a 
tären Staat leicht mundtot gemacht: werde 
Bevor ich abschließend vergleichen willy 
kurz ein interessanter Widerspruch 
Strauß und seinem eigenen Konzept: We 
Ordnungsstaat als einer der drei Grü 


stellung des Ornungsstaates eine krimir 
Handlung; oder anders ausgedrückt: ist 
Infrugestellung ein Kennzeichen für de 
erisch vorangetriebenen Zerfall unserer 
schaft. Nimmt man als Ordnungsmacht ‚die 
existierende BRD, so Fällt auf, daß ‚Strauß 


sich. selbst iberhaupt nicht, an die Rerrschende 
‘Moral ‚hälk, Die Skandale der letzten Jahrzehnte 


;ten Beweis ‚genug sein - ‚aber anstatt ihn 


"poli isch zur unmöglichen. Figur zu machen, 
rinast er:bei. seinem, Großteil der Bundesrepu- 
blikaner vermehrten Anklang. Bestechungen,- Lügen, 
An tternwirtschaft, Ja Abweichungen Yon der 
" freiheitlich- demokratischen Srunderdnung oder, 
der: demokratischen‘ £ ik ‚vgl :Chileäußerungen) 
"werden plötzlich‘ zu positiven Eigenschaften des 

STARKEN MANNES. Strauß ist der männliche Held, 

der sich gegen das Chaos. temnt-; -um ‚sigh da 
‘durchzusetzen, dazf er sehen mal unter. die 

Sürtellinie schäaden, das; findet man ‚ganz pfiffig 


ia 


aligte Horal das sligenein als demo- 


le: sie, verschweigt, ‚daß sie ebenfalls 


Palvorstellungen gekommen ist, die in 


bestshenden Kinaus- 


DAS: KLEINERE ÜBEL, DAS NIE EINES WAR. 


Aus dem varausgegangenen wird deutlich, daß sich 
SPD/FDP und CSY/CDU zwar in ihren Methoden und 

in ihren Bezugsgruppen über die sie die politische. 
Macht erlangen wollen unksrscheiden, nicht aber 
im Ziel, den Atom-und Polizeistsat aufbauen zu 
wollen, Um nach einmal zusammenzufässen: Beide 
wollen ein geeintes Europa, beide wollen über ' 
die NATO eine nukleare "Abschreckungs-"naschinerie 
zur Verfügung haben, beide wollen für Deutschland 
den ‚Ausbau eines starken Staatasy beide wollen 
die deutsche Wirtschaft als eigentlichen Macht- 
Faktor in einer 'europäischen Gemeinschaft j 
stärken. Um diese Entwicklung abzusichern, ver- 
folgen ‚beide den Ausbau der Atomenargie. Der 
Unterschied auch nach außen liegt nur in der 
‚Methode: Während Strauß und sein Konzept Deut- 
schlande Einfluß direkt über die nationale 

Macht einbringen und Deutschland zunehmend auch 
als internationalen Weichensteller aufbauen will, 
so bevorzugt das Schmidt'sche‘ SPD "Modell Deut- 
schland" die indirekte Einflußnahme, bei der - 
wenn möglich über die Sozialdemakraten anderer 
Länder- das deutsche Modell auf. ganz Westeuropa 


übertragen werden soll, . . 
DEUTSCHLAND, DEUTSCHLAND ÜBER ALLES - entweder 
mit nationalen Pathos oder über eins leise-y. 


treterische Tschnokratenbürokrätie? 


“ Trotz mangelnder Alternativen bei. der Bundes- 


tagswahl (die GRÜNEN werden wohl kaum dies 
erreichen) gibt es keinen Grund. des sine dem” 
anderen vorzuziehen. En ” el “ 
Die üko- und Alternativbewegüng bleibt in. 

beiden Konzepten unbedacht; “R ä 


wir 'sind- die 


einzige Bppositionsbewegung, die nicht. im 


voraus durch. Vereinnahmung mundtot gemach 
werden kann - für uns sind äi nt 


die Polizeiknüppel vorgeseheti 


\ 


\ 


(das Original des. Artikels wurde uns ‚von':de 
Londoner Zeitung FREEDOM überlassen;W.Haug) 


an känpfers Sam dar 3). bis zu einer > Vor- 
führung, anafehistischer, usik durch‘ Maurice 
Lemaitre und John Cage. Ba on 


Dig Tatsache, daß solch ein BE 


Portland, das in Oregon an der Nordwestseite 

der USA liegt, könnte - sogar Für Ansrikaner-; 
als abgslegener Platz für ein internation: 
Treffen erscheinen. Außerden wird der Frei 
führer kaum vorschlagen, daß es ein Tagungs \ 
ort für irgendwelche Radikale, am wenigsten. 
für Anarchisten, werden soll. nt 
"Ein bestimmtes Maß an Selbstzufried 
Teil des Lebensstils var Portländ: ‘die. Fir 
wohner Oregons. haben allgemein eine Art " 
Garten Eden"-Komplex hinsichtlich ihres. Sn 
Sie mögen ihn wie er ist und fürchten, | daß. 
jede Art von Veränderung zum schlechteren 
führen würde." (Beautiful Portland, von Rob 


vogramm: geplant worden: ‘war, bedeute daß an- 
Fangs . Zuviel. Aktivität. von, Podium ‚ausging ‘und 


IE, de ‚Nersamnelten in Saal’ zur Diskussion. kaum 


Be im akigeneinen 
hweifende Diskurse 
Dicht mehr ‘toleriert. 


spannten- Nomenten: und 
ten: einige, Redner 


will). (D e Teil 'wütende Angriffe 
Trotzdem wurde das jüngste Internationale ‚ehU Bemühungen die revo- 
Symposium über Anarchismus im Februar diese wa . des Kismus. dän sexuellen 


15 zuzuschreibän, wurden 
end" Geoffrey Gnauh’s 


Jähr in Portland abgehalten und, brachte 
Richtungen von Anarchisten und Anarche= 
sympathisanten zusammen; hauptsächlich ai 
den USA, aber auch aus Südamerika und), 
Schlagzeilen in der Lokalprasse verkün 


worden sei, aber die Portländer Börde 


% 


er einen offiziellen Empfang ab, yan.a 
Ende der Woche in seinem Haus geplank q “in 


ternehmen, üm 'einen, anarchistischen 
u entwickeln. Es gab eine beeindrücken- 


wesen War. . 
Das Programm des Symposiums war ung 
ehrgeizig; es füllte eine ganze Woche A 
Veranstaltungen die den literarische 
künstlerischen Aspekten des Anarchi 
genauso wie den politischen und sozia 
gewidmet waren. Eine vage Vorstellung ‘u, 
den Bereich, den das Programm abdee! 
darüber vermittelt werden, daß es vom 
lehrten Vortrag des ausgezeichneten. 3a 
Kenners Arthur Lehning (2) bis zu ein 
informellen Diskussion über anarchistise 


Ds 


auf Len Krimermans Beitrag über die geschicht- 
lichen ‘Versuche und zukünftigen Strategien. (7) 


Schließlich fanden mehrere wichtige Diskussionen 
statt über die präktischen Versuche anarchistischer 


Siedlungen anfang des 20.Jahrhundertä. -. 


"Cecilia" ein einfühlsaner Film. Über die ital- 


ienische anarchistische Siedlung in Brasilien,‘ 


provazierte einen Ideenaustausch über den Wert 


dieses Experiments‘ als einem Versuch das tib- 
ditionelle Familienleben in. das Leben einer 
anarchistischen Gemeinschaft zu intsgpieren; 
die Beiträge von Martin Ackelsherg (8): und 
Burnett Bollotin (9) stimulierten 'eine kon- 
struktive Untersuchung der Errungenschaften. 


: und Probleme der spanischen Anarchisten im 
‚Bürgerkrieg 36-39. Zuletzt gab es eine garız 


spannende Debatte ‘über die Bedeutung von 
Chomskys Theorie der individuen in. der es 
sellschaft. (10) 
Natürlich. gab - es aber auch außerhalb der eher 
formellen Sitzungen Versammlungen von’ ‚sich 
nahestehenden‘ Gruppen eder persönliche Kon- 
‚takte;- und dies trug vielleicht mehr als 
alles andere dazu bei, kreative Diskussionen 
zu fütdern und Freundschaft and Solidarität 
zu festigen. Es erschien mir so, als wäre in 
Portland eine Gelegenheit genutzt worden, 
die unreale Differenz zwischen Theoretiker 
und Aktivist, akademisch und militant, aufr 
zubrechen. Ein traditionelles Vorurteil in 
der anarchistischen Bewegung, seit Bakunin 
das arrogante Führergehabe der Wissenschaft-' 
ler denunziert hatte. Die Tatsache, daß 
radikale Bewegungen ihren Denkern so oft 
"übertriebene Bedeutung zukommen ließen und 
‚dabei dazu tendierten die Kreativität des 


L Volkes auszulöschen anstatt zu ‚fördern, sollte 


uns nicht daran hindern, die Beiträge von 
Theoretikern und Lehrenden aufzunehmen. Als 
Anarchisten sollten wir in gamissen Ausmaß 
Theoretiker und Aktivisten sein, - aber wo 
ein Genösse mehr Einblick. in praktische 
"Aktivitäten haben mag, mag ein anderer den 
klareren Zugriff Be Konzepte‘ 
besitzen. (...) 2 = 
Zusanmenfassend, glaube ‚ich, war das’ Enns 
sium ein kleiner Schritt vorwärts in dem Be- 
mühen eine Theorie und Praxis des Anarchismus 
zu entwickeln, damit’ er sine kreative Kraft 
in der heutigen Welt sein kann. Wir müssen 


dies dringend tun, weil zweifellos sehr viele 


Menschen, Heute mehr als jemals. zuvor, 'unzu- 
Frieden sind und parlamentarische Politik, 
Nationalstsat. und internationalen Kapita- 
lismus satt haben. Wir können das, was wir 
‚zu Bun haben RIRnS anbringen, wenn wir nur 


‘Gesellschaft in der gegenwärtigen: 


"Praxis der Vergangenheit und nüsss; de 


‚können; nicht nit der: Äbsicht e 
" und die Praxis‘ von gewöhnlichen 
Freiheit rufen, inspirieren. Es 
vielen Gelegenheiten war, bei .dep 


Ebene - um ‘genau das: voranzutreil 


‚The Jewish Anarchists" gezeigt. 


m 8.5 


fortwährend negative Statements w 
und gegen: Staat und Autorität sin 
Marianne Enkell von der C.I.R.A. 
ihrer programmakischen Rede auf di 
digkeit beharrte, den Anarchismus 
zu verjüngen, - 'sa haben wir wirk 
Vorschläge über die Art einer ana 


Anarchisten können einfach. nicht ' 
brillianten aber im. wesentlichen | 
Visionen von’ Bakunin, Kropotkin a 
wiederholen - auch können sie ka 
lutionären Aktionen zufrieden seii 
bestehen die Versammlungen und D 
anderer politischer ÜUrganisatione 
Wir brauchen den Einblick in die: 


text der Probleme unserer. ‚moderne 
entwickeln. Dies bedeutet, daß wi 
darüber auszuarbeiten haben, wie! 
anarchistischer Basis sich selbst 


die Zukunft festzulegen, spndern, 
bedeutsamer Vorschläge Zu‘ mache 


das Symposium in Portland eine ei 
wirklich zusammenkommen - auf i 


Am letzten Tag des Sympsiuma wuri 
der Dokumentarfilm "The Free Vo 


hielt dieser sympathische Film, 
alten: jüdischen, ansrchistischen 
Arbeiter Stimme" beschreibt, di 
worden war, die Pragrammatik Für 
nössische anarchistische Bewegung 
daß wir die Inspiration der Veröe 
nutzen, unsere‘ Aussagen für heut 


(2) Anarchism and Marxism (über 
"Kramer: Verlag, Berlin) 

(3) 'Anarcho-Syndikalism and thei 
: Movement . " 
(4) Bakunin's Polites: The Role 
Leninist Ürgenisatien 

(5) Anarchium and Religion - A 
(6) Institutional Transfornatig 
"the Mind 

(7) Anarchism: a sharing of p 
"Future Strategies 
(8) The Practice of Anarchist 
Position of Women in Span 
(9) Anarchistische Dilemmas i 
Ed 


WIDER DIE HARGINALTSTERUNG DES. ‚SUBIERTS 


von Matthias Batcsadnn 


Der Titel dieses Beitrages mag vervwirren - 
wird doch "das Subjekt" gemeinhin ale zen- 
traler Gegenstand sog, "politischer Arbeit". 
begriffen: sel es das eigene (Stichwortt 
Politik in der ersten Person), sei es das 
revolutionäre (Stichwort: Avantgarde-Poll- 
tik). Demgegenüber will ich aufzeigen, wie. 
sehr doch Subjektivität zum Fetisch verkom- 
men ist, der je nach Geisteshaltung angebe- 
tet oder verdammt wird, der gleichwohl den 
ihm gebührenden Platz noch nicht gefunden 
hat, : 


Indem ich versuche, mich Begriffen wie "Dis- | 


ziplinierung", "Wahrheit", "Bedürfnia", Min“. 
senschaft" u.a.m. zu nähern, entwerfe ich ein 


begriffliches Szenarion zwischen Subjekt und. 


Objekt, zwischen Wirklichkeit und Wahrnehmung, 
zwischen Rebellion und Integration, zwischen. - 


Ideologie und Emanzipation. 


Es liegt in der Natur dieses (begrtffiichen), 


Experimentes, daß vieles nur gestreift, name 
ches nur benannt, einiges nicht näher: erklärt 
und das eine oder andere wohl auch übersehen 
wurde. - Schließlich wird es der weiteren 

Diskussion vorbehalten bleiben (missen); ‚die 


praktische Seite, die Alltagsansicht also eir. 


ner freiheitiich/sozialistischen Theorisent- . 


wicklung näher zu bestimmen und darzulegen; a: 
 £auihelt'der Diskutanten macht die Dis- ' 


genauso wie ea gilt, das Spannungsverhältnis", 
zwischen den Eckpunkten Wissen, Intelligenz 
und Macht zumindest gedanklich zu entladen, 


Politische Gegner und Intellektuelle kamen als erste ins’ R2; 


Auseinandersetzung und Macht... 


_ Es ist erschreckend; wie das Bezuie ifein 


immer wieder infrage gestellt wird, ja 


zurückgewiesen wird. Heilige‘ Kühe , "nohin 


man billckt, [- 


MR 
Fast scheint es, als sefleis schon ein 
Rege Iverstoß, wenn eine &iniae aufge- 


stelite These, die: über einige Zeit un- 
hinterfragt blieb - vielleicht, weil sie 
einleuchtend klang - oder die qua Diskus- 
slonsergebnis gefunden "orden war, . 
plötzlich aufgegriffen wird und kriti- 
siert, angegriffen. Ihre Apologeten wider- 
setzen.sich mit all ihrer Kraft den Gegen- 
argumenten, suchen den Kritiker und. die 


von ihm vertretene AntiThese zu Isolle- 


ren. Wahre Diskusslonsprozesse finden 
selten statt. Einzelne Diskursfragmente 


"werden einander gegenübergestellt; doch 
‚eine fruchtbare Debatte kommt. dabei nicht 
“zastandez; denn Ziel ist oft nicht die 


Einigung (nicht: Vereinheitlichung), 
sondern die Überwindung des Zweifels, 


" der Sieg der eigenen Auffassung. 


Dabel ist es ein ausgesprochen unphilo- 


sophisches, unlauteres Verfahren, ein- 


„zeine Gedanken aus elnem Diskurs heraus- 
"Zureißen, um sodann die eigene Kritik 


darauf aufzubauen. Jeder "Gedanke ist nicht 


te ‘sich und In einen beilebligen Zusammen- 
‚hang, Kontext richtia und "wahr". Er ist 


es nur jeweils in: dem Theoren, in dem er 


enkstanden' ist, in dem er steht, Nur: 


is wird kaum begriffen, kaum einer) 

htet. sich danach. Man nimmt das eine 

‚sde andere Yort, den einen oder anderen 

‚und baut dann die "Widerrede” darauf, 

begreift doch nicht den Gesamtzusam- 

ng..der aufgegriffenen: Äußerungen. 

nun. eben dieser Zusamtenhang nicht 

genommen wird, bleibt auch die Detall- 
tik.so läppisch, so Folgenlos. Die 


kussion aberwitzig, weil faktisch Irreal, 


Besonders deutlich wird dies, betrachten wir 
das, was "Politik" genannt wird, "traditionel- 
"zumal, Verstanden sei hler darunter die 

ko binatien von parteipolitischer und parla- 
enkarischer Arbeit; die Hystifizlerung eines 
'revelutilonären. Subjektes" verbunden mit der 
Athen der ‚Revolution" an dieses; die Fi- 


d.h. vor allem die trgrelfung der 
cht, als auch das Streben nach Er- 
Definitionsmacht über politisch) _ 
jegriffilchkelten, um schlleß- 
Nacht über die Alltäglichkelten 
n; die Auffassung, nahezu alles 

ive Sein und Handein lasse sich zu- 
hren auf ökonomische Gesetzmäßigkelten 
d dann angeführt: "Das Seln bestinmt 
tsein",..), In der Folge (dieser 
ögen sich also alleln aus der 
er objektiven (das sind vor 
inomische) Gegebenheiten auch jene 

kt ven u ed a 
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Die Frage nach einer politischen Strategie 
umfaßt also zunächst die Frage, was denn 
eigentlich unter politischer Praxis verstan- 
den werden soll. (Traditionelle) Politik 
äbstrahlert sehr oft vom unmittelbaren Er- 
Bahrungsbereich der von Ihr (der Politik) 
aktiv und passiv Betroffenen - was sich 

aus den Strukturmerkmalen von Politik im 
Rahmen des bürgerlichen Staates ergibt. Die 
Abgehobenheilt Ist dabel bestimmt durch den 
notwendig entstehenden Charakter politischer 
Auselnandersetzung In der Klassengesell- 
schaft, Wesentliches Ziel Ist hier politl- 
scher Einfluß, wie gesagt, die Macht, die 
eigenen Interessen In einer verbindlichen 
Regelung gesellschaftlicher Interessensue- 
gensätze auf instikutioneller Ebene zum 
Tragen zu bringen. 


50 koilldiert schon die Form politischer 
Arbeit in der bürgerlichen Gesellschaft mit 
frelheitlichen Ansprüchen an emanz lpatori- 
sche politische Arbeit. Dies kann nun keine 
Absage bedeuten an jegliche Form Institu- 
tionalisierter Politik, es Ist Jedoch ein 
deutlicher Hinwels darauf, wie sehr diese 
Art Politik quer zu den durch sie getra- 
genen Ansprüchen läuft, wie sehr ste sich 
hinter dem Rücken der Agierenden durch- 
setzen, verselbständigen kann, Aber auch, 
daß politische Arbeit mehr sein mß als 
bioßes ({Ab-)Arbelten in Institutionen, 
ergibt sich daraus. Und schließlich stellt 
sich hler die Frage nach der Irennungs- 
linie, der Linie zwischen revolutlionärem 
Handeln bzw. den Möglichkelten hierzu auf 
der einen Seite und rein integrierter und 
Integreirender politischer Arbeit auf der 
anderen Seite, Nicht Aktivität um der Ak- 
tivität willen kann hler nemeint sein; 
nicht blindwütiger Aktlonismus, sondern 
stets auch die Frage nach der Erfolgs-Ge- 
bärfählgkelt. Es kann nicht ausrelchen, 

für eine Demonstration tausend Leute zu 
‚mobilisieren, wenn nach dem dadurch mögli- 
chen Eintauchen in die Massen, dem Bad in 
der Solidarität, dann die Frustration komt, 
weil langsam deutlich wird, daß das Mittel 


 (Bemo) Immer mehr zum Ziel wird, Das Mittel: 


verkemmt zum Selbst-Zweck, die Frage nach 
Übereinstimmung von Zlel und Weg wird bald 
nicht mehr gestellt. Und es geht noch weiter: 
in vielen Zirkein (und hier sind die "großen" 
Partelen durchaus eingeschlossen) wird es 
beständig zum Lebensinhalt, Zustände, Ent- 
wicklungen, Gefahren ete. zu formullerenz 

die Frage, ob die Art und Welse, In der diese 
Formullerungen dann (in Anträgen oder Heso- 
lutionen etwa, aber auch milltanten Aktionen 
und "spontanen" Wutausbrüchen) durchgesetzt 
werden {sollen}, wie einmal errungene (Ab- 

st immungs-}Slege abgesichert werden, taucht 
nicht mehr auf. Um die Ideologie der Befrei- 
ung durchzusetzen, wird von Herrschafts- 
wissen, Intrigen und Kungelei rücksichtslos 


Gebrauch gemacht. 


Im Gegensatz zur bürgerlichen Politik, die 
das ICH der an ihr teilhabenden Individuen 
ausklammert, muß libertäre Politik (für sich 
selbst, nicht für die sie Formullerenden 
Individuen) stets die gesellschaftliche 
Perspektive der Befreiung durch Selbstbefrei- 
ung in und durch politisches Engagement ver- 
mitteln. Damit wird nun nicht der Herrschaft 
der "animalischen Seele" Aristoteles", der. 
"Epithymia" Platons oder Freuds "Es" das 
Wort geredet, noch der Faszination des Un- 
bewußten/-bekannten/-erforschten, oder gar 
eine schlichte Ver innerilchungslehre ver- 
kündet, etwa nach dem Motto: erstmal nuß ich 
mich verändern, bevor ich die Welt verändern 


_ pation und gesellschaftliche Befrelung. nicht 
h 


kann. Auch ist nichts von der Auswechselung 
des "lieben Gott" gegen den "hl. St. Marx" 
zu halten. Boch ist die gleiche Abwehr der 
llerrschaft der "vernüftigen Seele”, des "Lo- 
glstikons", des "Über-Ich" angebracht... 


In der Überzeugung, im Besitz des alleinl 
Srhlüssels zur "Wahrhelt” zu ge 
Verfechter eines solchen "traditionellen" Poll- 
tikverständnisses Angriffen auf ihre Theorie 
und Praxis naheru stereotyp mit d m Vorwurf des 
Abweichlertums, des Verrats, "Bla ker. Zynksmus" 
wird in ihren Augen der Versuch einge mer, Ele- 
mente einer sezlalistischen Gesellschaftsver- 
Fassung schon im Hier und Jetzt Zu verwirkil- 
chen, angesichts der Masse des verelendenden 
Proletariats, Nicht-Narxisten, so die einfache 
Rechnung in diesen Teilen der Lfüken,. stehen 
"objektiv" Im Dienste der herrschenden Klasse 

- ein Dialog erübrigt sich soniL, Aussr etitung 
wird an seine Stelle gesetzt. Wichtid: ist: je- ; 
doch nicht, ständig von Sozialismus, Emahzi- 
pation und Befreiung zu reden oder dazu Pa- _ 
piere zu verfassen, sondern vielmehr in.der. 
eigenen politischen Praxis zu versuchen, Ele- 
mente einer freiheltlichen Gesellschaft vor- 
wegzunelhmen, Dabei kann Individuelle Emanzi- 


getrennt werden, Solange es nicht: möglich : 
ist, angstfreie und solldarische Verkehrs- .- 
formen in der eigenen Praxis zu verwirklichen, 
solange wird man andere weder zur Mltverändes 
rung bewegen können, noch Irgendwa -d 
Lage sein, repressionsfreie Gesell 
strukturen aufzubauen, 


Ebenso folgerichtig bleibt dann In diesen Ver- 
ständnis die Befriedigung emotion V/polik eh 
Bedürfnisstrukturen und -zusammenhänge | 
nur zukünftig, wind enthistoriklent und e 
krelisient, ist nun im Panadies denkka 
konknete Unlerdauckung im Namen. dern Akku 
en ae on dureh‘ ein 
0 on 45 S. ” elchze! ’ 
konnt in einem solchen Pollen 
eine Scheu zum Ausdruck 
theoretisch verbrämt we 


\ 


Der Anspruch auf Wohlbefinden Hier. heute 
ker und Heut 
erzeugt demnach eine Radikalität, die ae inde 
eLeluoellen Polltikverständnts”. Kaum.z2u ver- 
einbaren ist. Denn dies ist ja gerade gekenn- - 
zeichnet durch den Hechanisnus, jeizige Bedürf- 


nlselnschränkungen zu beqrü , ” 
R nd urch 'zukunfsi 
ges Hell; gekönnzelchner. en durch Zukunfti« 


urch die An . i 
Hitteln und Zielen, von Priorikäte 4 Bee 


sächlichem ete. pp. (woraus da 


stimmte Bündniskonzeptionen "3 mbe= 


' werden) 
Wahrnehmung und Wirklichkeit 


Gibt es eine Wirklichkeit? Nicht rate 


Blick In die Leben, die In unss { 

srer & ie 
schaft psychlatrislert werden, 181 ae ; 
um diese Frage mit einem eindeutigen Nein 


zu beantworten. Schon der Vergleich ve; 
schiedener Schilderungen ein ie 
Situation durch mehrere Personen wird davon 
überzeugen, daß Wirklichkeit kein SEnsch 
er. . ist, der über jeden Zwet- 
‚ über jede Differenz In etrachtun 
in der Wahrnehmung a er or | 
Bleche, weil der Eine lediglich über andere \ 
ewertungskriterien verfügte als ein Anıde- ; 
rer, sondern aufgrund eines ursprüngitch 
menschliches Zuges: der Fähigkeit zu. Indi- 
viduellem Sein und Denken. Daneben können 
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wir Wirklichkeit auch begreifen als einen 
Prozeß wechselseitiger Beeinflussung „ Hel- 
muth Plessner faßt diesen Aspekt fFolgender- - 
malen zusammen: Die Gesellschaft hat eine. 
doppetgalndige Wirklichkeit, Sie dal eine 
oßjekltive Gegelenheil infolge den Oljekki- 
vierung den menschlichen Erfahrung im ge-. 
sellschafltichen Handeln, in sozialen Rol- 
een, Sprache, Institutionen, Symlolsystemen, 
Okwoht die letzteren Paodukta menschlichen 
Hlandens sind, gewinnen sie eine Auasi-Au- 
tonomie, So ul Gesellschaft auf den Ein- 
zelnen Zwang aus, während Ale zugfaich Ber 
dingung seiner menschlichen Existenz ddl, 
Denn Gesellschaft isl auch eine sußjektine 
Wirklichkeit: sie wiad vom Einzelnen in 
Besilz genommen, wie sie von ihm Besitz, 
ergreift. Doch warum eine Beschäftigung mit 
Wirklichkeit? Was Ist objektiv? Was ist 
Wissenschaft? 


In der irnneriinken Auselnandersetzung Ist 
das Stellen dieser Fragen zunächst eine 
Provokation für die Sektoren, die meinen, 
"marxistisch" zu seln und über das Instru= 
mentarlum des 'wissenschaftlichen Sozlalls- 
mus" zu verfügen; denn es mag zwar eine 
Wirklichkeit an und für sich geben, daß sie 
sich indes unserem Wahrnehmungsvermögen he- 
harrlich entzieht, wir somut auch keine 
"Wahrheit schlechthin" zu erkennen in der 
Lage sind, ist seit Kant Allgemelingut 
philosophischer Betrachtungen und - nicht 
zuletzt - auch durch die neuere Soriolo- 
gle und Psychologle hinreichend untermau- 
ert, 


Es erscheint In diesem Zusammenhang notwen- 
dig, den hier verwendeten Begriff der "Wirk. 
lichkeit" etwas näher zu bezeichnen, ihn zu 
differenzieren, um den Umgang mit ihm über 
schaubarer zu gestalten. - Zunächst soll 
unterschieden werden zwischen der inneaen 
und Zulenen Wirklichkeit, wobel letztere 
als das begriffen wird, was quasi objektiv 
ist, also die Wirklichkeit an sich, während 
erstere jenes Bild bezeichnen soll, das In 
uns gehildet wird. Jedem eigen Ist seine 
eigene Wahrnehmung der Wirklichkeit, jeden 
eigen also eine eigene "Wahrheit". Wahrge- 
nommen jeweils durch die Sinne; gefiltert 
durch die. "Vernunft", die - quasi einge- 
Stellt, justiert durch das, was wir "Sozla- 
ilsation" nennen, jenen Prozeß, der den 
herrschenden Apparat von Normen, Werten, 
Verhaltensweisen etc, hineinprojeziert En 
ein jedes menschliche Wesen - uns das 
dessen Ilefern, was alsdann von uns für 
"wirklich" erachtet wird; ohne daß wir je- 
doch das "Wahre an sich" begreifen könnten, 


Doch wird zum Verständnis von Wirklichkeit 
noch eine weitere Unterscheidung notwendig 

in beiden benannten Kategorien. - Inner- 
halb der Inneren Wirklichkeit ist zu diffe- 
renzieren zwischen ihrer emotionalen Stauk- 
lurierung und der intetlektuelt/nationaten- 
Während letztere bezeichnet werden kann als 
das durch die Vernunft nach den Ihr ee 
nenden Regeln (die ja Ihrerseits ae ab- 
hängig sind von der gqesellschaftlichen a 
struktion der Wirklichkeit) zusammengesetzte 
Blld der Außeren Wirklichkeit, bezeichnet 
ersteres die gefühlsmäßligen Folgerungen und 
psychischen lteaktionen auf die Wahrnehmung \ 
der Äußeren Wirklichkeit. - Innerhalb der 
Äußeren Wirklichkeit nun ist zu differen- 
zieren zwischen Ihrer unmiliellaren Winkung 
elnerselts und der. durch Medien (im weitesten 
Sinne) vorgenommenen Vermittlung ihres Bildes. 


.konstitulert - 


Es. ist offenbar, daß es kaum möglich sein 
dürfte, alle diese Formen der "Wirklichkeit" 
zur Deckungsgleichheit zu bringen, Jene also, 
die behaupten, DIE Wahrheit erkennen und be- 
nennen zu künnen, begeben sich ein zweifa- 
ches Dilemmar 


Können sie realiter ja nur elne Wahrheit (nim- 
lich ihre Intellektuell/rationale Strukturie- 
rung ihrer Inneren Wirklichkeit} erkennen 
{und bestenfalls noch ihre psychischen Heak- 
tionen auf ihre Wahrnehmung der Äußeren Wirk- 
lichkeit bereichnen), so verdrängen sie doch 
gleichfalls das eigene Sübjekt aus Ihrem Ce- 
dankengebäude; denn eben da die Behauptung 
der Wahrnehmung DER Wahrheit dazu verleitet, 
auf "objektive" Betrachtungsmögkichkeiten zu 
schließen, vollzieht sich eine Marginaltisie- 
rung, wenn nicht Ausgrenzung der Kategorie 
"Persönlichkeit" oder "Subjektivität"; etwa 
indem sie die Folge ihrer eingeschränkten 
shrenehmungsfählgkeit ("Sozialisationsbrille") 
- ohne sie Insgesamt anzuerkennen! - so weit 
"azsen, daß keine Individualität mehr zu 
zxistleren scheint. Die Menschwerdung der 
Einzelnen durch die Kommunikation - vor 
allem: über die Wahrnehmung der Wirklichkeit - 
»ird als Indiz genommen für den (Trug-) 


- Schluß, ,daß die gesellschaftliche Einigung 


über die Wirklichkeit {also die Gleichset- 
zung der Summe der Inneren Wirklichkeiten 
. mit der Äußeren Wirklichkeit) identisch sei 
‚nit der "Wirklichkeit an sich", 


Hier nun wird ein begriffliches Problem 
fenbar: Zwar läßt sich, wie wir gesehen 
haben, der. Anspruch auf "Objektivität" - 
verstanden als Bezeichnung für "wahr" und 
"wirklich" - nicht aufrechterhalten, eben 
‚da die Äußere Wirklichkeit für uns nicht 
faßbar ist und somit unsere Verwendung des 
Begriffs (der Objektivität") nicht nur 
Falsch, sondern auch irreführend, letztlich 
also vollkommen überflüssig Ist, 


Gleichzeitig. jedoch bedingt eine jede Subjektt- 
vikät eine gegebene Objektivität, wie auch die 
Existenz einer Subjektivätät eine Objektivität 
genausa wie die Existenz eines 
Heren unlösbar verbunden ist mit der eines 

‚ Knechtes. 


Damit umfaßt unser Begriff ‚der "Objektivität" 
also.sawehl üdle Summe der ‚Subjektivitäten (die 
„4a ihrerseits "objektiv" da sind), als auch die 
ihnen zugrunde liegenden objektiven Gegebenhei- 
‚ten, welche wiederum - wie aufgezeigt - von 
uns nicht an sich begriffen, sondern nur annähe- 

Fungsweise bestimmt werden können feine 
‚Prämisse unseres Lebens, die sich ja auch 

als durchaus ausreichend erwiesen hat, wurde 
diese "ännähernde Bestimmung", w 
sich nicht mehr halten konnte, nach einigen 
gesellschaftlichen Auseinandersetzungen 
immer wieder korrigiert, so ist man sich 
Inzwischen ja auch über die Kugelform der 
Erde einig #.+). Die Person, die begreifen 
will, Ist zwar ihrerseits für uns nicht be- 
greifbar, aber genausowenig von uns "weg- 
denkbar", sondern objektiv existent. 


Persönlichkeit und Kritik 


Soll nun einmal die "Persünlichkelt" (das Ich) 
zum Gegenstand der Diskussion gemacht werden - 
und dies notwendig. vermittels. der Kritik der 
"Ohjektiyität" -, werden die Angriffe auf. das 
Theorien der Wahrheit" aufgefaßt als Angriffe 
auf die es tragende Persönlichkeit. Die Auffas- 
sung von der Wshrkielt” ward zum Teil des Ichsj 


!das Ich des Ob jektivisten ihm als auf 


; Angriffe für ihn Irreal, 


i Denken, 


durch die Infragestellung des "Theorem der 
Wahrheit" (nie - im übrigen auch der Auffassung 
der "objektiven" Wahrhelt) vollzieht sich im 


Kritisierten . - ohne das Dazutun des Kritisie- 
renden - der Eindruck eines umfassenden Angriffs 
auf sein Selbst. 


Und da - theoretisch - die Existenz einer "Per- 
sönlichkelt" negkert wird, Individualität nur be- 
greifbar scheint als Huanclerung der Masse, wird 
das Schwer- 
ste getroffen erscheinen, Aber da die Kritik, 
bzw. Uie ihr zugrunde llegenden Denkstauklunen, 


|'rür den kritisierten Objektlvisten außerhalb 
"seiner (dureh 4ein Denken bestimmten) Wahrneh- 


mungs- und Rezeptionsbereiche liegt, sind die 
irrelevant und "objek- 
tiv" Falsch. Durch sein Zurückwelsen der Kritik 
wiederum verfestigt sich das objektivistische 
die Tatsache der Kritik wie ihr Inhalt 
werden von Mal zu Mal umverständlicher.. ”"Theo- 
rem" und "Persönlichkeit" begeben sich auf das 
Lager der Vereinigung. 


Würde der Objektivist also {auch nur In Teilen) 
der Kritik zustimmen, würde für Ihn sein Ich In 
sich zusammenbrechen - und mit Ihm sein ganzes 


' Gedankengebäude. Selne (theoretische) Heimstatt 


würde ihm zur Ruine. 


Doch wir sehen auch: Im Objektivisten selbst 
ist schon der Widerspruch angeleyt zwischen der 
Wahrheit” und dem "Ich", 


Hätte er kein (Unter-)Bewußtseln vom eignen Ich, 
so könnte es "oblektiv" auch keine Angriffe auf 
dies (njcht-existente) Ich geben. Indem er (der 
Obejktivist) aber die Kritik am "Theorem der 
Wahrhpit" auffaßt als Angriffe auf sein Ich, an- 
erkennt er de facto das theoretisch zuvor Geleug- 
netr: Das Sein des Ichs. 


Und: Im Objektivisten selbst ist auch schon 
die Ahnung von der Bimension der "Persön- 
lichkeit". Gegen sie indes sträubt er sich; 
solange, als er sich als nicht-Fählg zum 
konstruktiven Zweifeln erweist. Mit anderen 
Wortent In Ihm tobt ein Kampf von Un- und 
Vor-Bewußtem mit dem Bewußten, seiner Ver- 
nunft. Der Zweifel. selnerseits stellt sich 
ihm dar als einer der Hauptfeinde, eben da 
ihm jener den Blick frei machen könnte auf 
die bisher an den Rand gedrängten (margina- 
lisierten), wenn nlelt sogar neglerten Ulmen- 
sionen seines Seins. Der Zweifel, so will 
Ilm scheinen, würde sein "Theorem der Wahr- 
heft" aufbrechen und dies dann In der Folge 
seine (objektivistisch angelegte} Persön- 
lichkelt zerbrechen. Mit diesem Zusammen- 
bruch des Objektivistischen In Ihm Fiele 

er vollends In sich zusammen, In einer Ge- 
sellschaftsform, in der Schwäche - gleich 
welcher Art - scharf sanktioniert wird, 
‚hat er kaum elne andere unmittelbare Reak- 
tionsmöqlichkelt, als sein Theorem zäh und 
erbittert zu verteidigen. Einem solchen Ver- 
halten ist daher auch nicht durch seine De- 
nunziation beizukommen, sondern nur durch 
hartnäckige Klelnarbelt, verbunden mit dem 
Trachten, derartigem Polltikverständnis den 
Hachwuchs absperstig zu machen. 


Disziplinierung und Bedürfnisverzicht 


lm nun der - auch theoretischen - Bedrohung 
durch die Kritik der Objektivität und der Forde- 
rung der und nach Subjektivität und Inner lichkeit 
zu entgehen, verlagert er die Erfüllung des Dran- 
ges nach persönlicher Emanzipation in die nachre- 
volutionäre Zeit. Denn - se behauptet die dies 
beqründende Rechnung -, eine Emanzipation se} 
nur zu verwirklichen, zu erreichen infolge der 
Revolutienlerung aller Lebensumstände, d.h, die 


arundlegende Umgestaltung der "objektiven" Le- 
benzumstände; eine solche Revolutionlerung ist 
ihrerseits nur zu realisieren durch die parteili- 
che Organisation {wobel die Organisation der. Has- 
sen von Individuen gestellt wIrd über die Orga- 
nisierung Ihrer Bedürfnisse); und die Partelor- 
ganlsation ist nur zu verwirklichen mit Hilfe 
von Disziplinlerung, Das Ergebnis dieser 
Rechnungs Heute disziplinierte und diszipli- 
nierende Arbeit und (Bedürfnis-)Verzicht an- 
stelle von Emanzipation und Selbstverwirkli- 
chung (die sich ja dann später "objektin" 
von selber ergibt „..}. Und das, obwohl so- 

gar schon die Marxistin Rosa Luxemburg gqe- 
warnt hat: "Nicht durch die Anknüpfung an die 
ihm durch den kapitalistischen Staat einge- 
prägte Viszipiin - mit der bloßen Übertra- 
gung des Taktstockes aus der Hand der Bour- 
geolsie In die eines („..) Zentralkomittees, 
sondern durch die. Durchbrechung, Entwurze lung 
dieses sklavischen Disziplingelstes Kann der 
Proletarier erst für die neue Disziplin - 

die freiwillige Disziplin („..} erzogen wer« 
den" (Politische Schriften}. 


a den wirtächallkichen Beziehungen 
im gie nus kann im Sinne den Gleichlerechti- 
gung aller nun wiaksam werden, hält z.B. Erich 


Hühsam solchen Konzeptionen entgegen, Sei glalch«- 


zeiligen Enneuenung d (ski 
a2 g der geistigen Beztiehun 
zwischen den Penschen, wie nu ° u 


ga Beziehungen imstande sind, 
aus dem Individuafismus der Un 
zialismus dern Verlundenheail zu 


ungen. 

1 erneuenle gelsli- 
im Wintschäfltichen 
gleichheit den So- 
schaffen, 


Im "traditionellen” Objektivisten wirt 

{etwa Marx'sche) Theaie zur Ve 
den Legitimations ideologle und Ordnumgslehre 4 
insofern nämlich, als nicht am Painzip von Herr 
schaft, Zucht und Ordnung gerütlelt wird, aan 
dern lediglich die Vorzeichen gewandelt werden 
sollen, unter denen sie ausgeübt bzw. durchge- 
setzt werden sollen. Die Strukturen im objektt- 
vistisch angelegten "wissenschaft lichen Sortalls- 
mus" unterscheiden sich nicht von denen der so 
erbittert bekämpften hier und heu | 
Zustände, Soz1alsmus-Vorste Llungen ne 

- wenn sie überhaupt über einen Ahbklatsch der 
staatskapitalistischen Repressionsapparate 

des Ostblocks hinauskommen - immernoch in 

den hier (im Monopolkapitalismus) befindli- 
chen Logiken haften. Sozialismus bleibt nur 
denkbar in Abgrenzung zum Kapitalismus, nicht 
selten wird eine Summe yon den jeweiligen 
kapitalistischen Erscheinungen entgegenge- 
setzter Vorschläge als Sozialismus ausgege- 
ben. Die freie Gesellschaft ist sozusagen 

ein Hegativ-Bild der heutigen, Abert Ist 
Sozkallsmus nicht mehr als ein spiegelver- 
kehrtes Abziehblld?! Das große Manko der heu- 
tigen Linken scheint zu sein, daß sie sich 
hauptsächlich abstrakt konstitulert, d.h. 

daß sie ihre Identität über Theoreme und 
Theorleversätzstücke zu finden versucht, wo 

es doch viel wichtiger wäre, einmal {und 

pe wieder) die eigenen Wünsche, Bedürf- 
a een zum Ausgangspunkt ihrer 
en N machen. Das Problematische Ist, 

&“ e indlvuelle Motivation zu politischer 

KINTUBE immer wieder verdrängt, ja, bei- 

ae\ kan or geleugnet wird, anstatt sie be- 
r ” = (Gruppen-)Leben mit einzubezie- 
hen. Nur a lzu oft wird das leichtfertig als 
persönlicher Kram" abgetan, der gefälligst 
Eee zu erledigen ist „.. Man kann zwar 

se Be politischen Werdegang aufzeigen, sel- 

ne politische Sozlalisation; aber die sehr 
persönlichen (und dadurch noch keineswegs 

en zelieten) Hotivatlonen werden kaum ein- 

ei OETERländEn Das Wohl-fühlen, das Nett- 

h H en und -gefunden-werden, All das wird 
elselte gewischt, Glit es doch, die Klassen- 


E58 HAMIERSeLz ungen in der BRD voranzutrel- 


! 


solche Qualität des Kanpfes muß auch Ilerbert 
se ImiKopf gehabt haheh als er. anmerkle, 
sel/ein Prölesl aus allen Klassen dern Gesell- 
‚ molinientl von einer liefen könpenlichen 
geistigen Unföhigkeil mifzumschen und dem 
ken, das zu netten, was noch an Nenschlich- 
, Fmende, Sellatlestimmung zu reiten ist, 
jolte den Lelensiälehe:gegen, den gesellschaft- 
2. nisienlen: Todesliniel, Diesen‘! Prolest 


Privatsphäre und Politik ; Rn ; 


Die (auch theoretische) Recht-Fertigung.die 
iradlerten Polltikverständnisses Ist "auch. 
Umstand geschuldet, daß Ktraditionelle. Vor- 
stellungen von Polltik im und für das. Bewuß 
seln Vieler zunehmend unbrauchbar werden; 
ist sozusagen des "Objektivisten" Fluchtben 
gung nach vorne, Unbrauchbar eben aufgtungd. 
der in ihr angelegten immanenten Viders 
lichkeiten; und unbrauchbar gemessen am 
einer ‚gaund leyenden u ws et 
benen Zustände, die die Kategorien Freinelte... = oa 
Gleichheit, Gerechtigkeit, Gemeinschaft, Frie- , er he se 
den, Liebe, Glück, Lebensfreude usw. nieht nu, Yorsüktoren bebhakt Ka 
in den individuellen Verkehrsformen. und os i ar ren ir Araktlee A ativen 
haltenswelsen zum Prinzip erhebt, sonder aktısche Nilernat 
auch In den ökonomischen und gesellsch 

chen Beziehungen. : > 


te 


chen und griffigen, d.h. 
itTon.überwiegend aus dem 
ätf ung. der-Gefähr lich- 
ür s Bürgertum 

ueh die tradittonel- 


Einer qröfßer werdenden Zahl von Mens he 
wird bewußt, nie tief die kapitalist sch 
Wirtschäfts- und Gesellschaftverfassun 
jedem einzelnen verwurzelt Ist. Die. "st 
Gewalt des Alltäglichen”, die Herrschaf 
des Mannes über die Frau, die Nerrsch 
"Erwachsenen über die Kinder, die Gewal 
Gesellschaft und des Staates gegen 
xuelle Männer und Frauen, die schullse 
.walt, die Diskriminierung von Aus En : ee 
die Gewalt durch familiale Strukturen unt bs& Feskätelkuinn- ka DR N 
dergleichen mehr sind Formen von.Ne ; a BIS : en 
rechtsverletzungen, die immer deutlicher 


direkt oder ‚indirekt selbst ausgeüb W 1 i eite einer kri- 
weitergegeben, : r traditlone Ilen, ’ 
ler Politikformen Ist A m ken'yeübt wird, B 

rauf (oder besser; Rückzugsgefecht ), daß - 
eine gesellschaftliche Entwicklung off 
wird, die bisher als privat deklariert 
dürfnisse, die ebenso privat zü regelßd 
waren, nunmehr artikulilert An der &££ 
£itischen Sphäre. Verbunden damit setzt 
weise ein das Zerfllessen der alten-6t 

schen öffentfich-polilischen Konf }ikteb 
privat-intimen, j BER 


ntöänellät, Phantasie, Krea- 
Esikann also nicht darum 
ormismus" las Wort zu re- 


® 


Doch dies überkommene Geflecht von.S 
ung und Revolution Ist aufzubrechen 
Ist der (theoretische wie praktisch 
auf die Dimension und Ouatitat der. Key 
rung der gegenwärtigen Lebensumständey.. 
je Individuelle Emanzipation im gesells: 
chen Rahmen wie auch gleichermaßen. dfe, 
tation der "Gesellschaft" als ein Hehr.a 
die Summe der Einzelnen. Dies me. 
Haße, da der Kampf um Selbstverwirk Ilechung 
nerseits auch selbst Identftätsbildent wis 


& 


h auch.aus el. 


ner Studie des amerikanischen Sozial- sie vor, für Frelheit, Solidarttät, Gerech- 
wissenschaftlers Ändrel 5. Marköwltz liber tigung eto.pp.. zu kämpfen, alse (zumindeste 
den DCB, die in den "Gewerkschaftlichen Mo- auch) für Menschlichkeit, abem gleichzeitig 
natsheften 12/79" veröffentlicht wurde, und. wird von Ihr implizit gefordert, Emotienen ' 
in der .er Klage führt über die ÜUleräunokra- auszuschalten. Gefühle verwirren ni «> 
Lisienung täglichen Gewerkschaftsankeit, Gelst, also hebe man sie sich- 
Die Problemlage fmanufestliene] sich in vie- aber verbanne sie um-Gottes-Wi 
len. kleinen und unwichtligen, ale. auch Se- der politischen Arbeit .„„. Y ss 
deutenden Verhattasfoamen, Auffallend war . nicht selten, daß auch Begriffe wie 
das stanke Alteilungsdenken, das (zu) des - ‚und "Subjektivität” bzw. die d, r 
öftenen typische Züge kaassen Amtanivaliläal den Inhalte durchaus ‚auch fin 
und unprnoduktiver Eifensucht aufwies, li- ten) Beziehung zu kapitallstiä 
fonmationen werden des Öfteren dadurch, lität stehen. Zum einen nämlid 

! statt wichtige Bestandteile zu ziner kol- die Individuellen Auswir kunge 
Lektiven Entscheidungsstralegie Haizusteur Jeden der Erfahrung der dreifä 
ern, zu innernonganisalonischen flachtkünpfen dung des Henschen In der kapit 
miß&naucht, Durch Informalionskehinderung Gesellschaft {das Gefühl des 
Z0woht undewußt stauklunellen als auch le- von sich selbst, von seiner A 
wußt manipulativern Ant konnt es dann fei- seiner Umwelt) als quasi "mens 
den tatsächlich zu verschiedenen Fehllei- no greifbar machen; das Aufelna 
stungen, die dann wiederum das kunokadti- : Gesetzmälllgkeiten von kapital 
sche Benehmen noch mehr nechtfertigen und mulation einerseits und dem Ide 
Bostänken,. Altgemeinem Nißtaauen wird dann Änsprüch auf Demokratie, Frei 
nun mit Uberspitzier Formalität und erhöh- - rechtigkelt bzw. die offensic 


EX ter Berufung auf. hienanchisch nichliges 

VERBaGEen HER SUN EL. ZALCHENESEHING Be 
gehörige "Alchecken" entwickeln eine Eigen- vität BE ; £ 
ständigkait, die nicht nun viele zeilfiche Ei eg ee 
wie auch geistig intuitive Vorteile. von senen Lebensunständen schuld, .& 
Spontaneität verhindert, sondenn auch die “ eigene Unzulänglichkeit".) Cl 
2, Quafital des Endaesultats beeintnächtigt,. - und das ist die Kehrseite d 


kann elne positiv 'gewendete HM 


sprüche zwischen beiden sollen mf 
einer spezifischen Horalität & 


Teil einer solchen AuseInandersetzung muß auch unver klemmte Subjektivität (d 
" sein der Versuch, das [rkenntnilssußjekt Im Ver- sicht In die Unvereinbarkeit 
laufe des {politischen und} philosophischen stischer Akkumulation und dem 
| Diskurses nicht länger auszuklammern aus dem £r- ologischen Anspruch) die Mögl 
kenntnispaozeß; verbunden - auch. - mit einer, für die hochindustrialisierte 
Problematisierung der Rolle der Vernunft und. ein Antrieb für die Fortexist 
damit des "Intellektuellen", wie auch der ver- , breiterung antikapltalistisch 
meintilch "unumstößlichen" Kategorien "Wahrhelt”, - begriffen zu werden; In der F 
+ "Subjektivität", "Objektivität", "Wissen", Alternativen, die Aufhebung d 
Vernunft wird nicht selten zur Urdnungsmacht, chen Zustände gedacht werden 
| weil nicht unterschieden wird zwischen der also Unbehagen. und Moral, Wis: 
menschlichen 7dhigkeil zu vernünftigen Ilan- tasie, Subjektivität und Akti 
dein elnerseits und der spezifischen 7oam, j so kann die als kapitalistise 
in der dies An einer. menschlichen Geseil- ‚säte Blume (Moralität ete.) i 
| schaft im allgemeinen und In der kapitalisti- durchaus freiheitlich soziali. 
: schen Cesellschaft' im besonderen geschleht,. bergen, i ! 
$o korrespondiert die Überbetonung der Holle 
der Vernunft (insbesondere, aber nicht aus- Der Begriff der neuen Innerte 
| schließlich In Intellektuellen Krelsen) har- terisiert dabei nur unzurele 
“  monisch mit der gänzlichen Ablehnung von wicklung der letzten Zeit in 
Vernunft und vernuftbestimmten llandeln In ren der Linken, 
Teilen der "Szene". Intellektuellen wie man- j i 
# chen Freaks gemeihsam ist die Fetlisch-Funk- , Solange Innerlichkeit einen R 
tion der Vernunft: die einen werfen das Kind Private bezeichnet, der die 
in den Brunnen, die anderen schütten es mit B Wirkungen der gesellschaftli 
dem Bade aus; 'den elnen dient. es als Instru- (alsor ökonomisch wie ökolog 
j 2 j ment zur Entwicklung von llerrschaftswissen, wie sozial) auf das Individu 
, | - . den anderen als Gegenstand der Verdammung.. sucht oder sogar neglert, so 
Beide vereinigen sich in Ihrem Ungleichge- kritisieren, Dieser Rückzug 
. wicht von "Seele" und "Gelst”, von Emotlona- durch Venunziation und Besch 
lität und Rationalität, Darüberhinaus sind kehrt werden, die noch dazu 
" Realität, Wissenschaft und Objektivität durch vergessen, daß hinter. jedem 
den spezifisch bürgerlichen und doqmatisch- eigene menschliche Geschlecht 
soziallstischen Gebrauch dieser Begriffe . Nächst einmal. zu respektiere 
sinnverwandt, ja gleichgesetzt worden mit 0 En: 5 
"objektiy richtig”, "wahr" .- wie wir schon . Soweit die Neue Innerlichkei 
eben. gesehen haben, Dabei ist gegen Natliona- sinnung auf die. subtile Genal 
lisierung von {z.B.). Wut und Enttäuschung schreibt, ist sie eine durchä 
solange nichts einzuwenden, als ersichtlich R werte Überwindung des früher 
ist, daßes sich um eben solches händelt. . mit den großen Hämmern. (Fasch 
i Wenn dies allerdings unter dem Mäntelchen Die Wahrnehmung der "Nikroph 
| der "Objektivität" geschleht, so Ist dies . geht elnher mit dem Versuch d 
' - zumindest unkorrekt, Äber warum sind Emoti- ‚, der emanzipalorischen Inhalte. } 
“. onen etwas, das ratlonalisiert werden muß j scher Polltik, Die Frühere Däne ie 
oder Für das män sich "entschuldigen" muß? ; Staates als Leviathan, als B 9.’Br 
$ind sie nicht gerade das Merkmal, das die Platz einem tendenziellen Ig 
Menschen von Maschinen und Mobotern und An- Insoweit er sich als nicht po 
droiden unterscheidet? Hler wird ein welte- bar erweist, wird Ihm der pr 


res Dilemma der Linken offenbart zwar gibt, einer Gegenkultur entgegengeste 


lidarität der Demokraten" bürgerlicher Pro- 

vinlenz wird die subversive Solidarität der - 
Alternativen gegenüber gestellt,  -- Doch zu- 
rück zur "Wissenschaft", ne ce 


ee 
Das Instrumentarium der Wissenschaft, die 
wissenschaftlichen Untersuchungsmethoden,.. 
können nicht getrennt werden von dem Entwick-. 
lungsgrad einer Gesellschaft, In dem sie & 
gewendet werden. So war das ptolemäische 
Weltbild zur Zeit des Ptolemäus das einzig. 
"wahre, richtige" Bild von der Welt und. dem 
Platz der Erde im Universum. Wir sind also 
auch Immer: an den Erkenntnishorizont von 
Wissenschaft und insbesondere der Wissen- 
schaftler angekoppelt. Oder anders ausge- : 
drückt, mit den Worten Erich Mühsamsı "Wis« 
senschaft ist nichts als Mittel der Erkernt.- 
nis und ändert sich In Verfahren und Ergeb... 
nissen mit der Veränderung dessen, was. sie. 
erkennen soll" (Wahrhaftigkeit, Ins Fanal,.. 
5. 126). Der Verweis auf das, was die Men-... 
schen "objektiv" tun müßten, aber eben nicht 
tun, wird so oft zur Rechtfertigung der ei- 
genen "korrekten" Polltik, die - Dank 'der 
"objektiven Situation” - gegen jede "sub- 
jektive"” Anfeindung gefeit Ist. Da BRNE 


Dle Mechanismen der Ausgrenzung, die. nach: | 
Oskar Negt die Geschichte des Marxismus aus- 
machen, sind es, die Begriffe wie "Objekti 
vität, Wissenschaftlichkelt und Realität" 
von zwei Seiten her in großen Kreisen der. 
heutigen Alternativbewegung diskreditlerit' 
haben: vom Sprachgebrauch der bürgerlichen 
Klasse und ihrer Politmanäger her und vom, 
dem permanent unhistorischen Änspruch der 
Marxisten an "ihre" Politik, die einzig. 
Fichtige und korrekte gewesen zu sein, zu 
sein und zu werden. Von dieser "Objektivir 
tät" bis zum politischen "Sachzwang" ist." 
der Schritt: dann nicht mehr weit, Es Ist... 
daher eine Voraussetzung zur {Re-}Konstrukz- 
tion einer freiheitiich/sozialistischen 
Theorie, den falschen Wissenschaftlichkeits- 
anspruch des so benannten "Soztallsmus”.er 
barmungslos anzugreifen. Im Mittelpunkt el: 
ner solchermaßen gestalteten Arbeit mufi’die 
(Fein-)JAnalyse gesellschaftlicher Nikrobe, 
reiche stehen, die Analyse der Nachtstruk 


“R 
turen selbst. (Also z.B. die Suche nach de 
"Hitler In uns selbst" anstelle eines "an 
tifaschistischen Bündnisses"; damit sollen 
jedoch nicht falsche Fronten aufgebaut. wer 
den, sondern nur auf den Umstand hingewie 
sen werden, daß solche "Bündnisse" viel Z L 
und Energie darauf verwenden, den Balken 1 
Auge das anderen zu suchen (Heofaschismus) 
und dabei die selbst verinnerlichten Honente. 
von Hacht, also den Splitter Im elgenen Arm.” 
übersehen.) j : 


in dem Aufsatz 
die gesamte 
jung’ zu einem 
worden. tsliund. daB &4 möglich warn, aenoku- 
jonänen. Paofetarienn weiszumachen, das nach- 
voluliondae Rußland mil keinen’ slaatskapi- 
Lisliachen. Erperimenten und seinen Verfol- 
PB edes selllstständigen Denkens halle die 
iche Wellperniode Ubeawunden? (...)} Ei- 
die zentnalislisch anganisient 
ipkin von den Oberen fordert, 
afso Ausbeutung mit sich 
“rzvokutiondr sein, Äial blin- 
gegen die Aüurgerfiche. : 
a Kampf £iUr. den Soziafis- 


& 


Arbeiterbewegung und "wissenschaftlicher 
ziallsmus" stehen doch In einem eigenarti 
Verhältnis zueinander: während der "wisse 
schaftl; Sozial." noch heute (dort, WO.PF 
von den herrschenden kommunistischen ne 
beiterparteien vertreten wird) DIE I 

DIE Erkenntnis- und Analyseanleitung. DER 
beiterklasse zu sein beansprucht, wir 


jedoch, wenn wir die Gesamthelt der Fesen ya last, 
bewegung betrachten, nur von Minderhel 

sitiv vertreten. Und selbst da, wo er 
firlellen Doktrin einer Arbeilterbewegqu 
de (also - unter Vorbehalten - fin Deuts : 
land, in tußland) verlor diese Arbelterbet a 
gung ihre revolutionäre Durchschlagskräf, », 
mauserte sich zur demokratisch-sozialls a 
schen "Reformpartel" oder zur terroristischen, 
"Diktatur des Proletariats" über die Arbei 


Pantei 
Ideen‘ 


klasse. 


Dieser (alte) "wissenschaftli. Sozlallsmus” 
scheitert überall; sein Schwanengesang als 
lebendige, kapltalismuskritische Bewegüng 
ist-der Untergang der deutschen und öster- 
reichischen Arbeiterbewegung in der Nacht. 
des Faschismus, Immerhin waren di&se Bewe- 
gungen noch Arßeätenbewegungen, deren Ideo- 
logen zwar überwiegend den Kleinbürgert um 
entstammten, aber "Marx", das war ein Pro- 
‚gramm für: sozLale (sozlalistische) Demokra- 
tie, für den Kampf, gegen den Kapitalismus 
und seinen Staat, doch - wie die Geschich- 
te tragischerweise lehrt - ‚nicht gegen den 
Staat schlechthin. 


Die Aneignung des "wissenschaftl.. Sozlalls- 
mus" durch. die Intellektuellen der 60er und 
70er Jahre muß von jener Rezeptlon radikal 
unterschleden werden; Intentloneg, sozlale 
Trägerschaft und der materielle Boden die- 
ser Rezeption unterscheiden sieh von der 
Arbeiterklasse vor dem Faschismus und Welt- 
krieg. ; 


Der "wissenschaftl. Sozlallsmus" entstand 
einst im Kampf gegen. andere Strömungen in 
der Arbeitertlieorie. Er beansprucht: seine 
Wissenschaftlichkelt aus den Instrumenten, 
die er im Kampf gegen Theorien entwickelte, 
die nicht in der Arbelterberequng niIrkten, 
sondern in der jungen deutschen Intelll- 
genzt gegen die Junghegellaner. Im Laüfe 
der Zelt wurde und wird das ökonomische und 
empirische, das psychologische und sozlolo- 
gische Denken Insbesondere des jungen Marx 
immer wieder ersetzt durch eine eher phy- 
sikalischen Denkmustern verhaftete "Wissen- 
schaft". Und wie bewährt sich nun dieser 
"wissenschaftl. Sozialismus” In der histo- 
rischen Praxis? Ein- Beispiel beschreibt 
Shlomo Na’amannı £3 Aeißt, man muß jetzt 
{mit der. revolutionären Organosation, d.Y.) 
abwarten. 8is zun nüchsten Kaise,. Deswegen 
£4L die Auflösung des Kommunistenlundes 
{1850, d.V.} vollkommen berechligt und Marx 
hat mit der Überlegenheit den Wissenschaft. 
gehandeft, &3 kommt dann allendings eine 
kleine Panne, aler da die meisten "Manxo- 
£ogen” keine Hisloniken sind, Ulengehen sie 
das: 1857 ist.eina Änise und es geschieht 
mader in England noch auf dem Kontinent 


irgend eiwas, Und Marx sellen hat aich nicht 


daran erinnert, daß bei den nächsten Krise 
die Revolufion austrechen und der Kommuni- 
3Lenlund sich dunchsetzen muß, VBle Histori- 
ker könnten diese Reihe beliebig fortsetzen, 
So werden dann - nach E. Mühsam < die bel- 
den heavonnagenden Enllanver des kapitafi- 
siischen Unlendallchungsvenfahnens, die aus- 
‚gezeichneten Lehrer des Prolelanials zun 
Burchschauung. seinen eigenen Klassenlage, 
die den Revolution leidenschaftlich, engele- 
nen Geseftschaftiskaitiken von Öbaigkeits- 
wahn und Unfehtlankeitsdunkel verführt, die 
Refornmenpofitik den Sozialdemokratie als 
Hemmschuh an den Kampfwagen des Pao£elari- 
ats zu hängen, j 


Vle (Re-)}Konstruktion einer freiheitlich/ 

sozialistischen Theorie steht noch aus, Was 
‚in den Sler und 70er Jahren stattfand, war 
‘sicherlich der Bruch der Vorherrschaft der 


in ihrem Ursprung bürgerlichen Ideologle an 


. den Universitäten, Das hat aber mit einer 
Wledereinsetzung des "nissenschaftl. Sozla- 
itsmus" als Theorie der Arbeiterbewequng 
‚nichts zu tun, Diese Wledereinsetzung fand 
in den Köpfen der "wissenschaftl. Sozla- 
listen" statt; sie war gleichzeit auch In- 
strument bei der Ausgrenzung antlauteritä- 
rer, utopischer Theorden in der "Jugendbe 


416 


wegung nach 1967. Doch diese neue 


ats Ganzes und in ihnen unspalngkie 


“ dentern Funktion und auf veränderten 


- Paaxis den vormaligen manxistische 
"Ltenlewegung sind wichtige Äntniele 


Puissenschaftl. Sozialisten" trifft 
auf ‚Reste von "wissenschaftl. sozlalis 


le" 7; 
E noch’, \ 


tie 


scher". Theorleanelgnung in der realen Ar« 


beiter -(Gevwerkschafts- Bewegungs Insoferm..:. 
es 


also hat dieser "Marxismus nun auch - 
mehr mit der Arbeiterklasse zu tun, 
aber muß der "wiIssenschaftl. Sozialks 
heute seine vermeintliche Überlegen 


über andere und seien. es noch so vergu 
Theorien nicht so sehr "empirisch" and 


"wissenschaftlich", sondern vor all 
"praktisch" beweisen, Insofern auch‘ 
Karl Korsch, der mittlerweile wiede 
gessene, produktive Ketzer des Marxi 
in seinen "Zehn Thesen über Marxism 
te" 1950 (11) ein Programm sozialistis 
Theorfebildung fFormukierts = 


II. Alte Versuche, die manx ist ische 


Lion ats Theorie den sozialen Revell 
Anleiterklasse. wiederherzustalten, \ 
te aeakllonäre Ulopien,: 

Ill, Im Gulan und Bösen sind alen 
Bestandteile der Marxschen Lehre m 


plälzen noch heule wirksam, Auch au, 


heuligen praktischen Auseinandensef, 
von Völkern und Klassen eingegange 
IV, Der erste, Schrill zum Wedereu 

navolutiondnen Theorie und Praxis 
darin, mit dem mononofiälischen An 


Es 


che: 
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N auszuschütten. Der Versuch, die Gründe und- 


NHarxismus auf die nevoluliondre Initiative u Mieter clinae db ErächalAunnsreraeh und 
und auf die Iheoxetische und praktische . Ras ekuen (in einen jeden einzelnen) den 
Führung zu Arechen. u staatlichen Repression (aber nicht nur sei- 


ner) erst elnmal zu begreifen, bevor man 
sich daran macht, aus der Analyse gewonnene 
Intelligenz und Rlassennacht ‘ Erkenntnis in praktische (öffentliche) Ak- 
tionen umzusetzen, ist In jedem Falle wich- 
In der "Marxschen Geschichts-, Gesellschafts- und tig. ; ; 
Staatstheorie" schreibt Cunow Sätze, die nicht BE j 
nur als gängige Auffassung der heutigen Soztalde- Der Staat in uns „.. Hegel hatte .davon gespro- h 


mokratie begriffen werden können, sondern auch chen, der Staat sel nich! um den Bürger. willen 
als die der. Jünger des "wissenschaftlichen Sozl- da, die Bürger sollten ihn.als ein Irdisch- 
allsmus": An die Slefle des einstigen dinasli- Göltliches verchnen, dar alles, was den Mensch 


4 Pacht tes: "Den Staat kin ich!" Ltaill nun dsl, verdenkt en dem Staat und allen Wert des 
einen ach meh und mehr erweiternden Siaals- Henschen Aal en aflein dunch den Staat. - Wie 


@ungerkneise das erstankende Bewulßlsein: "Der _ sehr diese Auffassungen selther Allgemelngut 
and niat” - (vn. Den Staat wind nicht - auch der Linken !-" gewerden sind, Ist offen- 
URerflussigr er verliert nicht, wie Engels mein- sichtlich. Dies Denken, aber auch das entspre= 

ie, einen immen größeren Teil seinen einsligen chende Handeln |, aufzubrechen, ist elne notwen- 


Funktionen an die Gesellschaft, sondenn er Ulon- dige Aufgabe dieser Zeit, ; ! | 


nimmi im Gegenteil immer weilerne soziale Aufga- ! 

2 dadurch seine Vermallungsma- Daß Theorie Ihre Ordnungsfunktion und Wissenschaft 
ee = ; j wie Intellektuelle das "Monopol der Wahrheit" ver- 
R ileren tnüssen) im Rahmen einer solchen Arbeit, 
Erneut die F Was ist dem entgegenzuhalten? ist evident, wenn wir uns vergegemwärtigen, dal ; 
Due Feaye dal Toht der Widerskeng eegen den ein Offenlegen und die Kritik der Machtstrukturen t 


schinenie, 


Staat, sagt etwa Bernard-lienry Levy, sondenn schwerlich einhergehen kann mit dem Aufrechter- 
gegenüler dem Ideal vom Stauf, gegenilern dem halten ihrer (der Hacht} Prinzipien, wie es ja 

Siaat, der in uns alten ist. Das Prollem ist angelegt ist z.U. Im sog, "wissenschaftlichen 5o- 
nicht die Staaismaschine als solche, sondenn zlalismus" (ein beispiel dafür ist die Vorstel- 
der Wunsch nach dem Staatl, die Hoimwendigkeit . lung einer "Diktatur des Proletarlats", die ent- | 
des Staates, die Konkrnetion des Staaler, die . sprungen ist dem kleinbürgerlichen Ideenkreis t 
sich in den Köpfen von s0 vielen Leuten be-' des Jakobinertums und bezeichnen soll eine mit 
findet, (2...) Das Enlscheidenda ist das Idea . Wiktaturischer Nacht ausgerüstete Regierung, die 

des Sioales, diese Tornderung nach dem Siaal, einen "Soziallsmus” anbahnen und durchführen soll 

die von unlen kommt, diese 6o Millionen Staa-. durch gesetzliche Nachtgebote). Verbunden mit el- 
lien, die es in Deutschland gilt, diese bo ‚ner derartigen Kritik fan "Objektivität”, | 
Miltionen Denunzianten, (2...) diese 6o Mil“ "Wahrheit", "Macht" u.dql.m.) ist die Ab- 

£ionen hegelianische Suljekle, die zu Staa- - Zehnung einer Delegienung der Revolution 

len geworden sind, Doch kann auch Levy. nieht an ein Imagiräres (eingebildetes) "revo- 

verleugnen, wes'! Geistes Kind er ist: wer, iutlonäres Subjekt"; denn solange dies 
wenn nicht die Intelligenz, kann ‘denn dies : nicht ‚Sdentisch ist mit der zumindest über - 

von ihm kritisierte Ideal aufbrechen? Wer, wiegenden Mehrzahl der Individuen könnte j 
wenn nicht Leute,selnes Schlages, kann denn - 85 die Revolution nur vernirklichen mit \ 
dies Problem als Problem artikülieren? £s ‚Macht und Herrschaft, Und daraus folgt dann 

ost also Vorsicht angebracht, auch bei Phi- _ . Wieder auch Repression und Entmündigung, 

losophen, die die Führungsrolle der Intel- j ‚Unterdrückung und Unterwerfung elgenstän- 

ligenz aufbrechen wollen. Gleichzeitig aber digen Denkens. und Handelns. Und da unter z 
darf ein solches Mißtrauen nicht dazu, füh- - ' ‚Soziallsmus nicht, die Herfschaft staatli- 

ren, wieder einmal das Kind mit dem Bade cher Bürokratien zu verstehen Ist, sondern 


elne umfassende gesellschaftliche Selbst- 

'bestimmung, ist:die volle Geltung demökra- 

“tischer Prinzipien und bürgerlicher Frei- 
heitsrechte die notwendige Voraussetzung 
£iner: jeden Gesellschaftsform, die deh Na- 

.. men Sozlalismus" tragen will. Weil zwischen 
. Zhel und. Bewequng, Zweck. und Mittel ein 
„seehselseitiger Zusammenhang besteht, läßt 

sich eine sozlalistische Gesellschaft nicht 
mit abtoritären Methoden und Organisatlons- 

. formen erreichen. a RE ne 


Und wenn die von Marx und Engels legründelie und 


| Eng Was will er denn nun, der Neu ‚Philosoph 

in unseren Tagen von Lenin wiederhergestellte Glucksmann? - Kurz zusammengefaßt vertritt er! 
Theorie den revolutionären proletarischen Dikta- neben anderen die Auffassung, daß der "Har- 
tur mil diesen Illusion des Babuvistisch-Blan-. xismus" in den realsoztalistischen Ländern 
quistischen Soszinlismus scheinken völlig gebno- nicht bis zur Unkenntlichkeit verzerrt, son- 
chen und für die Venwminklichung den spezifischen” dern "zur Kenntilichkeit real'.g orden sel. 
Aufgaßen den nroletarischen Revolution auch einen Hegel - Marx - Stalin, das se € Reihe der 
spezifischen pavfletanischen Staatl {Ua noflmendig Ordnungsdenker; die Reihe derer, de die le- 
erklärt hal, schreibt in diesem Zusammenhang Karl bendige Vielfalt des Widerstandes gegen den 
Korsch in einer 1930 erschienen Hezension, so le- "Staat" kasernleren und unterjschen wollten: 
steht doch den wesentliche Unterschied dieses Diese Konglomenate von G.ünpehen, die links 
neuen Staates der nnoletanischen Diklalur von der und ganz @inks sein wollen, sich ein Eile 
@ungerlichen Jakoßinendiklalur auch nach den mar staeitig machen: Leninisten, Wichlteninisten? 
xislischen und leninistischen Konzeption winder Sie haben nun ein Gesetz: Im Namen eines . 
nur in seinen Zweckleslimmung, seinem sozialen "Iımus”’, einen Theornie zu späßiehen, die ihre 
Taögen, kunzum in seinem ökonomischen und seozia- Führen hat, 30 wie man Beschl n hat, dab 
len Wesen, dagegen durchaus nicht in ingendeinem die £lite die Pbels, der Verantwortliche die | 
Unterschied seinen politischen Form. Basis oden: den miltitante Genosse: die flassen 


anfuhrt, 
Der Gegensatz zwischen dlesen Auffassungen und 


einen "traditionellen" Politikverständnis - der Natürlich freute sich die bükge köhe Presse 
Linken, nicht zuletzt - ist siazuklunell angelegts über die Kritik "ehemallger"-; r än Linken 
denn, stellen Brodt/Damolin/Willet fest, die Besel- _ wie denn auch sonst? Besond es im. Herbst 


zung den Bikidinösen Yunschverkeilungen mit to- 1977,"in der Zeit der allgemeinen. Inte llek- 
‚Lelilänen Signilikalionen des Staates oden der tuellenhatz und des Test der’ Herrschenden auf 
aevolulionänen Anbeilenklasse, der Zwang, die ei- die "Stärke" der Linken (fast gleich null) 
gene Wunschökonomie in die Einheit eines kollek- erfreuten sich die Neuen Phi sop en’wachsen- 
Ziven Suljekles - des herrschenden oder des re- der Beliebtheit. - Aber dann ‚Kritiken } 
volulionänen - zu äÄnlegniernen, Bieten zwar das So schreibt beispielsweise [i) H . 
Gefuht der Aufgehoßenheil, der Sicherheil, den rem Artikel "Wotan und Garga 

ı Geborgenheit, des AÄnerkannlseins, zuweilen auch ste Aufstand gegen die diale 
die Empfindung eines koflekiiven Rausches, aller die 'Neue Philosophie! Frank , 
‚nur um den Preis den Disziplin und des Ven- fe von ihnen Aalen in wenig ; 
ziehles, - Auch diese Sätze sind nichts an- mehnene Entläuschungen erle 
deres als ein Plädoyer für Menschlichkeit. geistenle der Mai-Revolte un 
auch in der Polltik, was meint, die elgene die Schuld, den letzten Schr 

: Emetionalltät, die elgenen Wünsche, Bedürf- zu halten, Einzelne suchten d 


nisse und Interessen nicht a prlori den An- 
sprüchen einer Organisation unterzuordnen, 
nur weil diese das verlangt und sie nur als 
Gegenleistung Tür diese Unterordnung die 

| Anerkennung, Sicherheit und Geborgenheit 

| gibt, nach der sich dech eln Jeder sehnt,, 


mus maoislischen Padgung we 


Mitte der 70er Jahre wurde nun ein Buch des 
Franzosen Andre Glucksmann Ans Deutsche 
übersetzt und bei Wagenbach veröffentlicht: 
"yöchin und Menschenfresser - Über Jie Be- 
‚ziehung zwischen Staat, Marxismus und Kon- 
zentratlonslager". Einer der Äeuen Phitlö- 
ı sorhen, ein Aktivist im französischen Mal 
1968, danach bel der aktivistischen maolsti- 
schen "Gauche Proletarienne", unternimmt den 
Versuch, die im Titel des Buches angedeutete 
Beziehung nachzuwelsen, Über ein Jahr war 
Funkstille in der deutschen Linken. Dann, 

so langsam, langsam, setzt die Reaktion ein, 


BHartin Buchholz redete sich in der "konkret" 
üktober 1977 heiß, die Berliner Literatur- 
zeitschrift "alternative" dekumentierte die 
Positionen der nouwvelfe ahilosophie und einen 
Beitrag von Negt, die Frankfurter Rundschau 


brachte in Ihren Wochenendbeilagen vom 11.2., 
22.4. und 10.6.1978 elne Auseinandersetzung 
über dle Franzosen, die diesmal nicht ihren 
König, sondern (angeblich) die "Vernunft" 
köpften, die Göttinger Zeitschrift "Pollti- 
kon" widmete das Heft Nr, 60 der Angelegen- 
heit; den Reigen rundete schließlich wieder 

| die "konkret" Im Oktober 1978 ab: Michael 
Schneider, Der Unglucksmann, Und als Nach- 
schlag wieder die Frankfurter Rundschau! im 
Feuilleton vom 12.7.1979 ein Bericht über die 
Einheitsfront-von Sartre über Foucaul# bis 
Glucksmann unter dem Titel "Die einzig frelen 
Menschen sind die Gefangenen", - Es stimmt 
nachdenklich, wenn man sich die überwlegende 
Reaktion auf die Provokation der Neuen Phi- 
losophle In deutschen Landen ansieht: hier 
gedankenlose Zustimmung, dort dümmlich-weh- 
leidige Ab- und Ausgrenzung ... 


\ 


\ 
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waren spälestens Lilien entiüuscht, als sich 
in China der Machiwechset vollzog, Als dann 
zwar keineswegs authentische Informalionen, 
wort aller zuverlässige Gerüchte aus Kambod« 
scha drangen, in denen von Deportationen und 
Massenerschielungen die Rede war, nahm zur . . 
monchen der Neuen Philosophen die Gaundglei- 
chung ihnen Kaitikt Sozialismus = Gulag =: 
Marx die Gestalt einer fixen Idee an", Fixe 
ltee? - Für die über lebenden Kanbodschaner 
wird die Gleichung des Heuen Philosophen -Ih- 
re Wahrheit haben, ebenso für die Vletname- 
sen, die verschämt. "boat people". genannt wer- 
den, aber auch für die deutschen Soldaten des 
Zweiten Weltkrieges, die In der UdSSR noch j 
lange nach. 1945 arbeiten mußten, Für die soq«: 
Schuhmacher-Leute" der DUR in Workuta und : 
dergleichen mehr.: 
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Hit dem Kampfruf "Antikommunismus" oder dem 
Verwels auf die elgene saubere, weiße "mar- 


xistilsche" Wäsche Ist es nicht getan, Und 


deshalb sind die Kritiker der Neuen Philo- 


-sophle auch in der Defensive - well sie Ihr 


Publikum nur noch langweilen. Sie sind schul- 
dig, an den Universitäten in tödlichen Semi- 
naren den Marx ismus von einer Provokation 

und Waffe zu einer positiven Wissenschaft mit 
Bewertungen "bestanden" oder "nicht bestan- 
den” gemacht zu haben - der Neue Irrationa- 
lismus ist Ihr legitimes Kind mit der bürger- 
Aichen Gesellschaft, mit der notwendig auch 
bürgerlichen Sozialisation derer, die kämpfen 
lernen wollten und dafür das Wort "Sachzwang" 
oder "Objektivität" Im schlechten Tausch er- 
hielten. - Diese Kritiker sind unglaubwür- 


dig, Die Neue Phllosophle wirkt_nicht durch 


ihre zum Teil unerträglichen Werke (Lardreau/ 
Janbert), sondern durch die unglückliche Ver- 


knüpfung der deutschen Ordnungsfanatiker des 


Deutschen llerbstes 1977 mit den senllen Inl- 
versltäfsmarxisten 


.- eine lähmende Koalition, 


ne 
ar 
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Werkzeugkiste und Ideologie 


Daß die "Ideologie des Verzichts" unweigerlich 
in eine Sackgasse führt, wurde bereits aufge- 
zelgt - sie geht an Ihren Inneren Widersprüch- 
Itchkeilten zugrunde (als "revolutionäre" Ideo- 
logie) und bestärkt die dem gesellschaftlichen 
Status Quo Zugrundeliegenden Mechanismen durch 
ihre Übernahme in den eigenen Prinzipienap- 
parat. - Es darf jedoch nicht vergessen wer- 
den, daß sozlale Hevolutionen auch durch die 
verschiedensten Interventionen von auflen zer- 
stört bzw. rückgängig gemacht werden können; 
Spanlen, Chile, Portugai, Polen, Ungarn. Tsche- 
chosiowakel u.a.m, sind mahnende Beispiele. Der 
Bankrott des "wissenschaftlichen Soziallsmus" 
als Theorie (und Praxis} der Befreiung Ist 
orrensichtiich nd wird beisplelhaft offenbar 
am Legalismus der gängigen Narx-Rezeption, etwa 
der mehr oder minder begelsterten Auf- und Über - 
nahme parlamentarischer Geflogenheiten, dem Mit- 
mischen-Wollen In der parlamentarischen Tätig- 
keit, mittels derer Klassenkampf und Drang nach 
Emanzipation, der Wunsch auf die Befriedigung 
emotlional/politischer Bedürfnisstrukturen und 
-zusammenhänge und die Auselnandersetzung mit 
dem (eignen) "hegeilanischen Subjekt" zur Farce, 
kanalisiert in die Läufe der herrschenden Zu- 
stinde, 


Recht zutreffend daher stellt denn auch Heinz 
Brüggemann fest, das Bewußtsein des Arteiters im 
narlamenlanischen Spälkapilafismus an eine zen- 
lnalislisch onganisienle Partei {und was sind 
die bundesrepublikäanischen Partelen von weiß bis 
braun, von rot bis qrün denn anderes?) #inden 
zu wollen, heil, die Initialive und die zevofu- 
tiondne Energie den Massen zu erslicken, das 
ohnehin dunch die Sozialisalionsagenlunen den 
£üngertichen Geseflschafl erzeugle Geftht fa 
Gehorsam und Hierarchie, Zur konfonmislische 
Verhatlensslzuktunen und Passivildt zu reprodu- 
zieaen, Auch unter diesem Aspekt also ist also 
eine Konzeption von "Revolution", die den weg 
über die Erringung der Macht Im Staate vermittels 
der Übernahme der Staatsmacht letztlich nichts 
als konterrevolutlonär. 


Keilneswegs jedoch wird hier einer politischen 
Gleichgültigkelt das Wort geredet, aden, so James 
Guillaume auf dem Haager Kongreß 1877, im Gegen- 
salz zu den flarnxislen sind win negative Politi- 
ken, indem win una nicht die Enolerung, sondean 
die Lenstörung jeder politischen Machl ats Ziel 
Jelzen, In diesem Sinne Ast also auch zu warnen 
davor, z.B. die Staatsfixlerung der "traditio- 
nellen" Linken zu ersetzen durch eine bloße He- 
ylerung (des Staates) in der eigenen Praxis, 
Auch bei einem solchen Unterfangen würden ledig- 
lich die Vorzeichen verändert -  nlecht aber das 
Prinzip des Handeins. Dem gegenüber muß es 

- wie schon mehrfach betont - darum gehen, 
einen politischen Kampf gegen Aümlfiche fla- 
schinen der herrschenden flach zu entfachen, 

o& e4 sich nun um die Macht des Lüngerli- 

chen Staates handelt, um die flach aller 

Aalen von Bünokrnatien, die schufische flacht, 

die famitialte Macht, die phallokaatische 

Macht in der Zweienleriehung, oder A0gar 

um die nenressive flacht des UÜlerichs Ufern 

das Individuum, erklärt Felix Cuattari. Und 

das heißt, der (auch polltische) Kampf um 

den Ausbau und Erhalt demokratischer Rechte 

und bürgerlicher Freiheiten kann nur dann 
sinnvoll und erfolgreich geführt und bestan- 

den werden, wenn eine Identität hergestellt 

ist bei den aglerendan Individuen zwischen 

dem Zustand des Frwünschlen, [rhofflen, zu 
Erkömpfenden einerseits und der (Erschel- 
nungs-)Form des Kampfes andererseits. llur 


so kann der Prozeß des politischen Kampfes 
zu der notwendigen Erfahrungsebene werden i 
für weitergehende gesellschaftliche Verände- 
rungsprozesse; denn: erst auf .der Erfahrum 
erfüllter Bedürfnisse eröffnen sich neue 
Bedürfnisebenen. Damit ist Sozialismus nicht 
mehr die Proklamierung eines abstrakten Prin- 
zips (Abschaffung des Privatelgentums an den 
Produktionsmitteln), sondern die Durchset- 
zung von Selbstbestimmung der lenschen über 
ihre Bedürfnisse und deren Erfüllung. Dies 
bezieht sich sowohl auf die "objektive" Sel- 
te (Veränderung der Produktionsweise), wie 

auf die "subjektive" Seite (veränderte Le- 
benswelse) dieses Prozesses. Getztendliches 
Ziel dieser Entwicklung bleibtälso eine Ce- 
sellschaft, in der Selbstorgantsätion, Selbst- 
verwaltung und Selbstregierung (ohne. die Exi- 
Stenz eines "Staates") vernirklicht sind, 


Die Aufgabe steht also an, aus Hen'ytolen 
Schrott vom Kehrichthaufen der Geschlichte 

das auszusortieren, was noch Wölter verwend- 
bar Ist; seien das nun Bestandtelie, des _ 
"wissenschaftlichen Sozialismud", des Kon 
munlstischen Anarchismus, der Heuen Philo- 
sophle, der Antl-Psychlatrie, der Lehren des 
Don Juan ... Kein Selbstbedienungsladen für 
orientlerungslose Linke ist hier gemeint, : 
sondern die Konstruktion einer Theorie, die 
weder in Widerspruch zu der aus ihr folgen-.: 
den Praxis gerät, noch den Keim’ zu neuer». 
Unterdrückung und Entmündigung in sich Erägt.: 
Ein schwieriges Unternehmen, aber. Backe 

wir es an win 2 


ee. 


7 
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10 THE DEATH OF THE CLOWN 


BR Br von Gudrun Winkelmann 


S 


EDTRRSPE 


"Die Clowns sind tot. 


nn. 


Die Narren gibt es nicht 
mehr - sie zugen just for fun in das Land 
Phantasie am Flusse Nirgendwo. 


Wir aber leben noch im Land Realität und das 


Gebirge Hier-und-Jetzt versperrt uns die Sicht 


in andere Gebiete der Welt. 

Wir leben und lachen, sind optimistisch, schau- 
spielerisch. Ebensa sind wir heiter und wissen- 
schaftlich; sind modern und demokratisch - kurzi 
wir sind vernünftig. 
Wir sind vernünftig, also stehen wir mit beiden 


Beinen auf der Erde und verlangen nach keiner 


"Utopie im Reich der Wolken. 


Wir sind vernünftig, also hassen wir niemanden 
mehr und brauchen keinen Mord und Totschlag 
begehen. 
Wir sind vernünftig, also halten wir das Leben. 
in Gang und geben uns mit dem Gebatenen zu- 


Frieden. 


Es ist trügerisch, wenn Aradia kommt und sagt: 
"Die Clowns sind nicht bot und die Narren sind 


nicht im Land Phantasie. Sie sind unter euch, 


sonst hättet ihr nichts zu lachen. Sie sind unter 


euch, sonst hättet ihr eure ’schöne reue Welt! 


schen erkannt. Schaut auf die Straße, wo die. 
Phantastischen ihre Parodie zum Besten‘ geben, 
"o die Menschenmenge angewachsen ist, klatscht, 
tanzt und lacht! 


singt, Schaut wie sie sich 


freuen und glücklich sind, wie die kleinen Kinder 


der Retorte. Wie sie lachen über den Doktor, 


den Disco-Gänger, über den Politiker. 
da lachen nicht nur diejenigen, die sich mit 
ihrem Leben zufrieden geben und diejenigen, die 
nie zufrieden sind. Schaut wer da noch mitlacht: 
Der Doktor, der Disco-Gänger und der Politiker. 
Oh, ist das eine Freude: alle lacht ihr über 

das Gleiche. Wie eine große Familie. 

Wisset jedoch: 


der Doktor, der Disco-Gänger, der 


Politiker haben die Phantastischen auf die Straße 


geholt. Wisset, daß sie es sind, die die Clowns 
und Narren haben wollen. 
Damit ihr nicht über eure 'Neurosen der Gesund- 
heit' nachdenkt. Sie holen die Clowns und Narren 


extra für euch auf die Straße, damit ihr deren 


Liberaiität und Demokratie mit eigenen Augen seht. 
es ist EURE Libera- 


Entschuldigung - ich vergaß: 
lität und Demokratie! Wozu müßt ihr die mit eig- 
enen Augen sehen? Um euch danrr. selbst auf die 
Schulter Zu klopfen und zu sagen 'Hach, bin ich 


aber liberal! - da es ja sonst keiner tut? 
Deshalb solit ihr die Clowns und Narren ver- 


treiben: Erobert euren Haß zurück und tötet 


‘damit die Clowns und vertreibt mit ihm die 


Narren ins Land Phantasie am Fluß Nirgendwo. 


Laßt keinen von ihnen mehr unter euch. Aber 


-ihr sollt im Land Realität bleiben und alle 


"Lebensunterhalt. 


über 
Schaut doch, 


eure Extreme zurückholen: nicht nur den Haß, 


auch die Liebe; nicht nur die Wut, 


auch die 


Freude; nicht nur die Tränen, 


I 

| 

| 

auch das Lachen; 
‚ihr euch habt 
Ihr sollt den Alltag wieder an 

euch nehmen und nicht mehr froh über den feiser-' 


tag sein, der 


holt euch alles zurück, was 
rauben lassen. 


i 
Wie mein | 


‘Wohlfahrt empfinden die 
Besten der Armen als lächerlich unzulängliche 


euch geschenkt wird, 
Freund Oscar sagte: 


Art teilweiser Rückerstattung... Und was das 


Betteln anbelangt, ist es sicherer zu bet- 

teln, als zu nehmen, aber es ist ehrenhafter: 
zu nehmen :als zu betteln.' . . | 
Mit dem Leben aber ist es ebenso wie mit dem 
Und wie ein änderer Freund, 
seinen Haß auf das Christentum 

weil es aus 


Friedrich, 


hatte, 'Furcht vor der Schönheit 


und Sinnlichkeit, ein Jenseits 'stfunden, um 
das Diesseits besser zu verkeunden. ' So 


sollt ihr auch die Bühne ebenso. wie die Clowns 


und die Narren hassen, denn. s verwirklichen 


eure [räume auf der Bühne,; ‚nit denen ihr euch 


dann identifiziert und so braucht ihr dann 


- das MUSS 
N, Leben und 
‚ihr seht das kosen „auf der 
Bühne und seit davon befreit, 


ein MUSS nicht mehr zu errülls 


Träume zu leben, Leben 


Träumen, d.h. 
"selber'zu leben. 
Bejaht eure Gefühle, bejaht Ad & Chaos, be- 
jaht den Alltag. Dann habt- ihr, was ihr für's 
Leben braucht, dann habt ihr das Leben, dann 


habt ihr, was euch kein einziger - und erst 
recht nicht alle - geschenkten Feiertage | 
bieten können. 
Seid alles, nur eines nicht: bescheiden," 

. 
Sie fordert 
viel’schlimmer:. sie 
verlangt, daß wir die Feiertage abschaffen: 
und den Alltag lieben. 


Nein, was Aradia sagt ist falsch, 
nicht nur das Chaos, 


Das jedoch würde | 
einen Rückschritt für das menschliche Leben 


bedeuten: Da gab es z.B, Zeiten, in denen 

es keine Witze, keine Narren, rein Nichts 
gab (z.3. im alten Ägypten ader in Babylon). 
Die Leute mußten sich am Alltag erfreuen, da 
gab es kein feiertägliches Ausbrechen, da 
war das Lachen ein Mißteon des Kampfes von 


Verstand und Emotion, Momus, der Gott der 


Freude, war beklommenen Herzens und sein 
Großvater war Chaos, während seine Brüder Zwie- 
tracht, Tod und Wut hießen. $o meine ich, 
eine 'revolutionäre Erweiterung’ 


‚daß es 


Erfahrung ist, die Emotion von der fühlbaren Ur- 


sache zu trennen. Die Menschen gewöhnten sich an 


die Trennung, weil sie splürten, 


wartet, wann immer die Unwirklichkeit die! emo- 


tionalen Assoziationen der Wirklichkeit hervorruft, 
ir 


ohne die Einsicht zu beunruhigen. Sie sahen, dal 


der menschlichen. 


daß Freude auf sie 


„— 


der Effekt der Freude nicht nur zufällig war, S0n«- 
dern absichtlich hervorgerufen werden kannte. . 
Erst das macht die Freude für den alltäglichen Se- 
brauch verfügbar. Es ist gefährlich, wenn verlangt 
wird, den Alltag und das Chaos zu bejshen, aber 
Feiertage und Bühreen, all das, was uns Frewäe 
macht, abzuschaffen. Das Beiepiel hinkt, daß aus 
dem Grund, aus dem der Glaube des Christentums 

ans Jenseits hassenswert ist, auch die Bühnen 
hassenswert sind. Wir haben den Glauben des 

| Christentums aufgegeben - aber was ist uns geblie= 
ben? Nichts! Wir suchen noch immer das Dies- j 


seits, ohne es zu finden. 
| 
Schaffen wir auch noch die Feiertage und Bühnen 


ab, so werden wir die Freude suchen und nirgends lesben ist positiv, denn der.Mensch ist nicht 


harmonisch: ihn harmonisieren zu wollen 


finden. 
hieße, alle Extreme .der Emotionen zu ver- 


| . as ; , neinen bzw. sie auf einen klei 
. ist es Bosheit oder Uneinsichtigkeit, wenn Arädia 5 ’ ' kleinen Nenner 
" ; . . nn zZ ri U wie arm wä j i 
meint: "Wenn du so sprichst - denkst dü, du könn- “ OO " d Alıtao en 
. R j ‚Eb o arın wie der a "di j 
test für das Leben sprechen? Ich aber sage. dir, ens \ g, dem die Liebe, 


di ie Freude, der Haß e ; 
so sprichst du nur für ein totes Leben, Deine Worte ie Wut, die ® 08 aß entzogen ist. 


Deshalb sollt ihr alles sein, nur eins 


! verbergen nur schlecht die Angst vor einem le- 1 
Be nicht: beschränkt." 


! bendigen Leben. 


Ihr habt den Glauben des Christentums nür ausge- De 
Es ist nicht Bosheit, sondern Uneinsichtig- 


keit von Äradie, wenn sie so argumentiert. 
Sie ist nicht fähig. sich in. einen Menschen 


tauscht gegen einen anderen, unmenschlächen Glauben 
- sein Ziel ist unerreichbar und deswegen seht ihr 
das Diesseits nicht. Zurecht hatte Friedrich nicht 
nur einen- Haß auf das [hristentum, sondern sagte 
von den Griechen: '50 rechtfertigen die Götter 

das Menschenleben, indem sie es selbst lebten. 


zu versetzen, in sein Bedürfnis nach Ruhe 
und Sicherheit... Sie kann. nicht verstehen, daß 
das Chaos für Menschen. unlebbar ist. 
Und mit der. Bejahung ‘des Chaos, den Ex- 
nur vor einem baldigen Tod Angst bestand. Und da tremen der Emötionen, würden sich die Menschen 
“damit nicht auch Ketten. anlegen? Goldene 


\ behaupte ich mit 278, daß die einzig revolutio- 
näre Tat die Abschaffung des Todes ist und be-. ., . Ketten an sich Selber, ‚die sie nicht mit 


streite, daß es eine revolutionäre Erweiterung der anderen Menschen in Berührung kummen lassen! 
menschlichen Erfahrung ist, die Emation von; der In solch einen Fall wären die Menschen en 

Re sich selbst gefesselt. Und gerade dies ist 
heutzutage. leider. nur allzu oft so, Wenn ' 
Menschen meinen, ihre Freiheit zu leben. 


| Das Menschenleben war so sehr gerechtfertigt, daß 


fühlbaren Ursache zu trennen. j 
Durch die Trennung der Emotion von der Fühlbaten 

| Ursache, wird dem Alltag etwas sehr Wichtig & 
entzogen, d.h. es wird ein Mangel hergestellt, 
der auch nicht mehr an Feiertagen aufgehoben wer- 


| 
A 
1 
{ 
} 
| 


i den kann: denn so wie jemand nicht autofahren. Literatur 

kann, der nur Sonntags fährt, kann auch derjenige ' 

nicht mit Emotionen umgehen, der ihnen nur an. Disher, M. Willson Clowns and Pantomimes 
|: liebt, anerkennt und nicht missen wollt. New York/London 1968 | 
i Anders gesagt, ihr werdet durch den Mangel. fetzäsche, Friedrich Die Geburt der Tragödie od 


in: Werke, München 1966 


zur Selbstbeschränkung und zum Gehorsam, 
Vulkantänze 


| 
| 
| 
! 
| 
| 


erzogen. 
Deshalb sollt ihr alle eure: Emotionen Lebt ‚‚Flerian) München 1978 | 
Es mag ruhig Chaos entstehen, lernt aber m ilde, (scar . Disobedience: Man’s 


“Original Virtue 
in: Weodcock, George Bu 
nz En , en The Anarchist Reader, . | 
N Glasgow 1977 \ | 
Willdans,\ Heatheote „. Der Immortalist 
NO N Basel 1979 


ihm zu leben. Es wird dem Alltag seinen 
Sinn wiedergeben, Denn das Chaos, Spie- Bu 
lerische und Unberechenbare ist das Prinzip 


des Lebens. Alles andere ist ein Anlegen ‚von 
oa GE 


Ketten, und sind sie noch sa golden. 


| Und dieses Chaos zu bejahen, mit ihm- zu = 
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SOZIALKRITIK - GRUNDLAGEN UND ERGEBNISSE 


x 


von Stefan Blankertz M | 


Unter dem Stichwort "Sozialkritik" erscheinen in 
dieser Zeitschrift sieben Abhandlungen, Sie sind 
auch je unabhängig voneinander zu verstehen (vgl. 
Plan, 5.12 .der Nullnummer). Nur die Thematik, die 
Frage nach dem Verhältnis von Freiheit und Gesell- 
schaft, verbindet die Abhandlungen, die als Dis- 
kussionsanregung aufgefaßt werden sollten. 


Teil l: Von Rousseau bis Goodman 


"Alles ist qut, wie es aus den Händen des Schöpfers 


‚unmittelbar vorausgegangenen Zustand. Die 


geahnt. Seine Kritik am zweckrationalen Denken, 
an der "Geometrisierung des Menschen" (Rudolf 
zur Lippe), an den geis*tötenden. Städten paßt 
eher in die Bewegung der "GRÜNEN" — hätte die 
grüne Bewegung doch Denker wie Nousacau - als 
ins 18.Jahrhundert. Er bezog den Maßstab seiner 
Kritik aber nicht aus dem herrschenden, oder 


Mächte der Vergangenheit, Kirche und abso- 
lutistischer Staat, haben ihn auch keineswegs 
geliebt, ebensowenig wie die Mächte der Zu- 


kommt, alles entartet unter den Händen des Menschen."kunft, die Aufklärer und die Denokrätie Genfs, 


"Der Wille zum Systam ist ein 
Mangel an Rechtschaffenheit." 
- Nietzsche 


l. Der Satz der Überschrift - der erste Satz aus 
Rousseaus FMILE von 1762 - ist die Zusammenfassung 
aller Sozialkritik. Anders ausgedrückt: Die sozial- 
kritische Schrift ist die Auslegung dieses Satzes 
in einer bestimmten Zeit an einem bestimmten Ort. 

Das liegt nicht etwa daran, daß die Sozial- 
kritiker von Rousseau bis Goodman einer einheit- 
lichen Ideologie folgen würden, oder daran, daß die 
Sozialkritiker nach Rousseau einfallslos gewesen 
seien. Es liegt vielmehr im Prinzip der Sozial- 
kritik selbst begründet: 


Sozialkritische Überlegungen haben das Ziel, die 
f2 


Gesellschaft ("sozial-") zu verändern ("-kritisch"), 


indem sie die Menschen mit Argumenten aufklären, 


Das setzt voraus, daß der kritisierte herrschende 


Zustand von den Menschen selbst verschuldet ("alles 


entartet unter den Händen des Menschen"), darum 
von ihnen selbst behebbar und nicht etwa in der 
Natur der Welt oder des. Menschen begründet ist 


("alles ist gut, wie es aus den Händen: des’ Schöpfers 


kommt"), Die inhaltliche Seite der sozialkritischen 


Überlegung versucht dann auszumachen, was in der 


bestimmten Zeit an dem bestimmten Ort die "Ent- 
artung" ist, und wo die verschütteten Ansätze 

des gleichsam "ursprünglich" Guten zu finden sind. 
Unweigerlich wird durch diesen Ansatz eine konser- 
vative Tendenz in die Sozialkritik eingebaut. 

Die im Prinzip der Sozialkritik angelegte kon- 
servative Tendenz ist aber nicht reaktionär: sie 
will den herrschenden Zustand nicht bewahren durch 
seine Übersteigerung. Zu bewahren gilt es etwas 
anderes: die Freiheit des Menschen gegen die Ge- 
sellschaft, gegen den herrschenden Zustand. 

Rousseau hat mitten während der Aufklärung am 
Vorabend des technischen Zeitalters die "Dia- 
lektik der Aufklärung" (Horkheimer/Adorno) voraus- 


als deren Bürger er sich fühlte, Rousseaus 


Maßstab war eine "Natur", die .ihrem Wesen nach 


utopisch ist; nicht Teaktionär, sondern ZUu- 


kunftsbezogen. (Der Schriftsteller Emmanuel 
Goldstein hat dafür den Begräff der ."Hück- 
wärtsgewandten Futurologie" geprägt. Ev 

Paul Goodman (1911-1972) yE 
wenn er’ sich Anarchist und $E 
tiver nennt. In seinem 'Anag 


hrt ebenso, 
inzeitkonserva- 
igtischen Mani- 
’Die 'Kan- 


fest‘ schreibt er beispiels“ 
servativen' (...) wollen bei 


erdrückung 
von 1910 oder sogar von Fürst ! 


stternich blei- 
ben. Nur die Anarchisten sind.'wirkliche Kon- ; 
servative, weil sie die Sonne und den Raum, | 
die sinnliche Natur, die ursprüngliche Ge-. 


meinschaft und das ARESNSSENSTELIENG Experi- 
ment erhalten wollen. 


Theorie" 


hat, aber nur implizi 


D 


Die kürzeste Zusammenfassung der bezeich- 
neten sozialkritischen Vorgehensweise gibt. 
Goodman in einer Tagebuchnotiz: Bl ‚Ich. 
mache eine Liste von unvollendeten oder’ ver- 
lorengegangenen Dingen und fasse es zu eine 
Aktionsprogramm zusammen. (vs.) Sozial ‚und... 
psychologisch hat das zur Folge, daß meine. 
radikale Zurückweisung des Status qum- "ünge- 
wöhnlich konservativ erscheint. (...) Ich.ve 
lasse mich auf die natürliche Stärke der j 
offenen Situation, die nach Abschluß strebt;: 
die "Gegenwart! wird erweitert, um mehr. ver-, 
gangenheit in sich aufzunehmen. ( (u Ein ; 
Künstler ist: jemand, der. auf (angeblich) un- 
widerruflichen Verlust reagiert, imdem- er ih 
bestreitet. Der erfolgreiche Revalutionär id 
jemand, der solch ein Dementi verwirklichen. 
kann." (dt. in 'Habichtskraut') . 


Sofort einleuchten muß ihre Oppasiticn, gegen 
den Positivismus’ und all seinen Spiela 


"Neo" bis "kritisch": Sozialkritik bezieht ' 


Positionen, wertfreie Aussagen. macht. sie per 


vr 


definition nicht. 
Eingehender betrachtet örden muß dagageı 


die Opposition der Sozialkritik gegen den 


xistischen "wissenschaftlichen Sozialismus 


die neanarxistischs Soziologie der, 
'(Horkheimer, Adorno, Harkuse, Ru 
&s soll hier noch.nicht darum 


zur Lippe). 
sondepn'ss 


gehen, den Streit zu entscheiden, 

einmal. die Fronten zu klären. 
Zunächsteinmal nuß festgehalten‘ erden. 

sich die moderne Form der Sozialkritik zwar 


ausführlich yege 
t eine Alternative zZ 


"Kritischen Theorie" darstellt. 

die.positivistische ‘Forderung na 
Isolierurig. des zu untersuchenden Gegenst 
In der Hypothesenbildung Für. 
alen Mechanismen;: gegen das 


ch strenger. 


gegen die Rege 
"Gesetze" der sozi 


Interesse an "Steuerung" 
gegen die unbeteiligte. “objekti- 


Diese Opposition. teil 
Allerdings. hat ; 


aktionen, 
vität" der Forscher. 


die "Kritische Theorie" | 
che ae zu bieten, we 


Grundsatzerkläryungen: 
t der universitäsen. 


keine methodis 


sie den 3ereich von 


läßt. Ihre Kritik oleib 
Nichtsnutzigkeit verhaftet. leh sehaupte, 
daß die konkreten kritischen Beobachtungen, 
die Adorno in seinen MINIMA MORALIA niederge 
legt hat, Sozialkritik sind und keine Wisse 


schaft. Adorno schreibt an einar Stelle: 


n den Positivismus entwiökdit 
Es ging gegen: 


andes, 


menschlicher Inter=", 


"s. 35) -. um: ein’ 


ar ungenehliunen Bei- 


ES 


Fu) 


dus, 
gegen. 
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und über die Menschen; mit denen sie zu tun 
hatten (typisch ist z.8. der Titel, THE LIVES 
OF CHILDREN von George Dennisün; dt. - ebenso 
typisch - "Lernen und Freiheit"). Sie stießen 
dabei auf die Schwierigkeiten,die man im orga- 
nisierten und reibungslos funktionierenden 
System der Gesellschaft hat, menschliche Würde 
und Eigenverantwortung zu bewahren, aber auch 
auf die Hartnäckigkeit, mit- der. das "trotz 
allen" versucht wird. Die Beobachtungen sind 


subjektiv: und mit Interpretationen vermischt: 


ein Sinn wird versuchsweise hergestellt und 


als neue Möglichkeit, als provokative. Frage, 


"3, Der wissenschaftiiche Sozialismus ‚des kra-. 
ditionellen Marxismus widerspricht: der Sozial- 


als plausibler Vorschlag mitgeteilt. 

Während die "Kritische Thporie" in der Ge- 
fahr steht, papiern ‚zu bleiben, steht die 
Sozialkritik in der Gefahr theorielos, bet 


'liebig, dilletantisch zu bleiben. Der gute 


kritische Theorstiker und der gute Sozial- 


kritiker treffen sich auf der Ebene der Prak- 


tischen Philosophie. 


kritik durch seinen Dögmatismus. Der wissen- 
schaftliche ‚Sozialismus hat eine methodische 
Alternative zum Positivismus, die darin be- 
steht; den Inhalt (den der Positivismus in 
den: vorwissenschaftlichen Bereich verlegt) 
eindeutig festzulegen. Bösartig ausgedrückt 
ist der wissenschaftliche Sozialismus ein 
möglicher "Basissatz", auf den sich eine 
Forschergemeinschaft im Popper'schen Modell 


einigt. “ 


‚Das‘ kann selbstverständlich nicht bedeuten, 


daß der Sozialkritiker die Beobachtungen eines 
Karl Marx nicht zur Kenntnis nehmen sollte. 


Gerade das Studium seiner ökonemischen Schriften 


- mehr als das seiner philosophischen und 


politischen, die allzueft eindimensional sind -. 


kann wenigstens das eigene Verständnis von 


ükonomie ausbilden, selbst wenn man schließlich 


zu differenzierten Ergebnissen kommt. 
Dagegen kann der SozZialkritiker weder den 
geschichtsphilosophischen Prämissen von Marx 
folgen, noch den ökanamischen Beobachtungen. 
den Charakter von "objektiven Gesetzen" ZU- 


sprechen. - 2 .. “ 


4. Das Interesse, mit dem ich die Sozialkritik- vor- 
daß 

I. das Prinzip der Sozialkritik der methodische 

und inkaltliche gemeinsame Nenner. von Anarchismus 
die moderne Sazialkritik Goodmans die 


stelle, begründet sich durch die Hypothesen, 


ist.und 2. 


bislang einzige adäquate Neufassung der anarchi- 
stischen Kritik unter den heutigen gesellschaft. 


lichen Bedingungen darstellt. 


gearbeitet. Einen Beitrag zu ein 


vol empirisch oder dialektisch w 


Einhalt geboten werde. Dieser P 


Beide Hypothesen sind theoretisc 


arbeitung soll diese (in der Nu 
Artikelserie sein... 

Ich. glaube, daß in unserer Zeit. 
und psychologischen Erklärung v 


Erforschung des Individuums, das 
von Gesellächäft reduziert wird 

Zeit eine Zusammenschau all des 
Leben ausmacht, eingeschlossen 
logischen’ Ergebnisse, not tut 

geneigt zu schreiben: noth thu 
Zerfall der Gemeinschaft in hand 
heiten aufhöre und damit der Ve 
Gesellschaft in (scheinbar) ste 


t 


mensenlichung der Gesellschaft 
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der Wissenschaftlichkesit gefordert wird. 


Lösungsmöglichkeiten umzugehen,. sti 


wit 
haftg Tome 
ta pät2y Tan Beihe Anlheee 


bestimmter organisatorischer Strukture, \ | : Ei i 
\ R u u PR “ BE Main ankehair! ‚verainigtee warkankiten 
auf der Ebene des Bewußtseins (das’ ab ö : 


gegen seine völlige Unnandiung in Funke 
widersetzt. Die Knotenpunkts und Forde ng 
die ich in dieser Artikelserie als Yorsehl 


legungen zur Logik der Methode. und zum. 
von Sozialkritik sowie von. ganz indivi 
Urteilen ünd Vorurteilen: das macht. die Prö 
lematik der Sozialkritik aus in einer Zeit 


Die Sozialkritik, die ich. vorstelldn 


umgestellt, überhaupt zu Bewußtsein. q 
werden und gleichzeitig soll der Verau 


werden. &s ist, glaube. ich, besser, ta 
verschiedene Gesetzbücher im Land” zu: "hab 
von denen die eine Hälfte: Mist ist “umd 
andere Ungerechtigkeit festzuschreiben ve 
sucht, als nur eines, in dem Gutes und. “ 


Schlechtes, Gerechtes‘ und Ungerechtes‘ 
schickt gemischt sind, daß alle ‚es sc 
lich für .ganz und gar gut, ganz "und 98) 


recht halten. 


Servativ zu sein. Und ich will. nicht, daß 
sie deshalb durch eine Linke, die das Eier 


versteht (weil sie selbst zu "konservativ 


ist), in die Arme der Konterrevolutidn 
trieben werden, dis alles zerstört, was. ® 


zu bewahren gilt. : we 


LITERATUR: 


Theodor W., Minima Moralia Aal), 
Frankfurt 1973. ° , 
Lernen und Freiheit 11969). 
Frankfurt 1971 
Goldstein,Emmanuel, Herausforderung ha Eh, 
in: Auf dem Misthaufen der" se 
Bd.l, Wetzlar :1978. . 
Paul, Anarchistisches nanfost 
in: Stefan Blankertz (Hg. ); 
lichkeitswann, Wetzlar 1980 ° 


Adorno, 


Dennison, George, 


Goodman, 


un Habi chtskraut 


=. - ‚Aufwachsen im Widerspruch. asso), 
Darmstadt 1971 u 


Jean-Jacques, Enıle (1762), 


Rousseau, 


Stuttgart 1957 


(übersetzt von Jürgen Wierzach) 


Wir müssen in Phasen denken. 


die es noch ni wissen. Denkt 


Unterscheidet 


Dies für jene, 
in Phasen! Plant in Phasen! 
klar zwischen den verschiedenen Phasen! 
jenigen, denen es schwer fällt in Phasen zu 
denken, geraten ins Hintertreffen. Während der 
heißen Debatte um die ÖÜlsuche nördlich vom 
62.Breitegrad begriffen das einige. Da lernten 
sie, daß man auf dieser Erde hoffnungslos untber- 
. Iegen war, wenn man nicht zwischen einer Such- 


Die- 


und. einer Produktionsphase unterscheiden ‚konnte, 
Nur Narren diskutieren ernsthaft über Probleme, 
die wir, bein Ölpumpen draussen vor der Fugley- 
bank kriegen könnten. Nein, erst kommt die Such- 
phase, danach können wir auf die Sache zurück- 
kommen, 

Andere von uns bekamen einen Einblick in ele- 
mentares Phasendenken, als die NATG sich neue 
und bassere Atomwaffen wünsehte. Fast alle hatten 
sich schon an den Gedanken gewöhnt, daß der 
größte Teil des Lebens auf der Erde innerhalb 
einiger Stunden ausgerottet werden kann. Dennoch 
reagieren einige auf diese Modernisierung. 
Manche meinten vielleicht, das Projekt: sei in 
diesen ökonomisch schwierigen Zeiten etwas ver- 
"schwenderisch. Außerdem verstanden: einige nicht, 
daß marı aufrüsten muß, um abzurüsten. Jedenfalls 
schrieben einige Leute ihre Namen auf Listen 

und machten Demonstrationen. ; 

Doch wieder wurden die Srauseköpfe zureehtge- 
rückt. Es wurde klar bewiesen, daß sie nicht 

die Kunst - in: Phasen zu denken - beherrschten. 
Es handelte sich hier um, eine Produktions- 
phase, was etwas ganz anderes ist, als die Pla- 
zierungsphase. Und wieder triumphierte: das 
Phasendenken! . - 

Nun glauben viele, daß Phasendenken auf höchsten 
politischen und adninistrativem "Niveau als 
Methode entwickelt wird.‘ Sie glauben, daß Kreise ' 
'innerhalb von Regierung und Ministerium diese 

so effektive Methode unserem Denken zugeführt 
haben. Es ist mir eine Herzensangelegenheit, 
diese Zwangsvorstellung. ein Ende zu bereiten. 
Oft: genug reißen" hochgestellte Persanen die Ehre 
die weiter unten in der 


von Neuerungen an sich, 


"Die Kuh, 


"Schlachten, 


"Ich will nicht geschlachte 


holte die Kuh, 


Stufenleiter entdeckt wurden 
Mal verhindert werden. Das 
Methode wurde in Tysfjord ge 
der Vater des Phasendenkens 
Ehre anzuhäufen und berühmt 

Recht soll Recht bleiben. Hi 


Vor einigen Jahren sallte ei} 
seine Kuh zum Schlachtverkau, 
Das Auto kam und ae 
‚aus. dem Stall. Dock 
machte sie starke 
Mann lockte und drohte, der 
doch es nutzte nichts. 


schicken. 
seine Kuh 
Auto sahy 
5 
‘ Die Ki 
bewegen. Da wurde der Mann 

Kuh, ihr rabiätes Verhalten 


die nicht sehr gew 
zu sprechen, erklärte ledig! 
nach Schlachten röch. 
hier? Im Autart 
Mann hervor. 
"Nein, wenn wir zur Stadt ka 
"Ja, aber meine liebe Kuh, 

doch nur ins Auto schaffen, 


die Kuh kurz und bündig, - 
wie sie war, 

Ber Mann, der kein übler Ty 
darin’recht, daß im Phänome 
stecke, das auch ihn bedenk 
diese Bedenken waren so gro 
den Bedarf für nähere Erkiä 
Sache einsah. 
"Ich will night geschlächte 
leicht optig 
sich nun unterstützt fühlte 
"Bas akzeptiere ich, Es is# 
khatisches Recht, dich nich 
zu wünschen," sagte der Man 
"Dann sind wir uns jetzt ei 
fast begeistert. 
"Nur, wenn du ein liebes wa je 
ohne Schwierigkeiten ins Au 
werden wir uns wohl einig % 
war freundlich, aber bestirnik 
"Ins Auto?" Die Kuh schrie: 
nicht geschlachtet werden 
"Nun hör mal her. Hier un 
lediglich um die Transportg 
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hole - nur die Transportphase. Nun laß uns auf 
die Autofahrt in die Stadt kommen. Es besteht 
notwendigerweise kein Zusammenhang zwischen der 
Fahrt nach Narvik und der Schlachtung. Es ist 
überhaupt nicht notwendig, daß nach der. Trans- 
portphase das folgt, was du schlachten nennst. 
Ich finde. es auch richtiger von "Transformierung" 
zu sprechen. Wir stehen zwei voneinander vällig 
unabhängigen Phasen gegenüber - einer Transport- 
phase und einer Transformierungsphase." 

"Haeh?" sagte die Kuh.Nun war sie deutlich ahf 
dünnem intellektuellem Eis. Außerdem war sie 
kaum imstande, das Wort "Transformierungsphase" 
auszusprechen. Der Mann dagegen war in der 
Offensive. Ruhig sagte er: "Indem wir uns auf 
die Transportphase konzentrieren, können wir 
auch alles Denkbare maximal einsetzen, um die 
Fahrt durch Ballangen für dich so behaglich 

wie möglich zu machen. Hier bin ich absolut 
offen - über so wichtige Sachen zu diskutieren, 
wie z.B. Wärme, Luft und etwas zu beißen." 

"Und auch was zu trinken?" versuchte sich die 
Kuh. 

Der Mann überlegte ein wenig. 

"Nachdem ich darüber nachgedacht habe, finde ich 
deine Bitte verständlich und willige in eine 
Trinkpause bei Ballangen ein." j 
Eigentlich wünschte sich die Kuh, dem Manne 

zu vertrauen. Jahrelang hatte sie sich an ihn, 
gehalten. Wenn sie ihm nicht mehr vertrauen 
konnte, dann war es so, als wenn von ihr selbst 
etwas wegblieb. Darum entschloß sie sich, nur 
folgendes zu sagen: "Ist da kein notwendiger 
Zusammenhang zwischen der Transportphase und 
der..., dieser anderen, da?" 

"Nein", sagte der Mann mit fester Stimme, 

"Ich kenne den Kerl," dachte die Küh, "er hat 
eine lange Erfahrung und solide Praxis - und 

er ist als verläßlich bekannt." 

Eine Spur von Unsicherheit blieb dennoch zu- 
rück. Sie lugte zu dem fremden Kerl, dem 
Chauffeur, doch nichts an diesen gab ihr Grund, 
auch ihm zu mißtrauen. Im Gegenteil, dieser 
lächelte und nickte zustimmend. 

Der Kuh war es fast eine Erleichterung, ins 


Auto zu spazieren. 


So war es also, daß ein ganz gewöhnlicher 
Tysfiorder unserem Denken die neue und zu- 
kunftsgerichtete Dimension zuführts, die 
später, kurz und bündig "PHASENDENKEN" 

genannt wurde. 

Daß es sich um eine effektive Methode handelt, _ 
zeigt u.a. das Faktum, daß es in Tysfjord 

keine Kühe mehr gibt, 

Das Phasendenken lebt und zeigt ständig 


seine Anwendbarkeit! 
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KNASTARCHITEKTUR -:DIE SUCHE NACH DEM "RICHTIGEN" VERNICHTUNGSBAU! 


von Winfried Reebs 


I; 


Die Geschichte der Gefängnisse, - des Strafvollzuges' Dementsprechend dienten Gefängnisse vorwi 4 
überhaupt, - ist eine Geschichte der. Entwicklung und dazu sich Personen zu versichern, odsr Wahae 
Erforschung baulicher und sozialer Techniken zur auch Schutz zu gewähren. Zur Verurteil n = 
Bestrafung, Disziplinierung und Überwachung der Unter- Bestrafung - gab es genügend andere Technake 
drückten und Beleidigten. der: Aufrechterhaltung von VORDNUNG". ae 
...in einer Sklavenwirtschaft haben die Straf- sich z. B, in einem Gesetz des alten Kg Fa 
i | Mechanismen die Aufgabe, zusätzliche Arbeits- unter König Amasis finden Hasasn,, "nachden” 
kraft herbeizuschaffen - und damit eine "zivile" jeder Untertan sich jährlich darüber auszu 
Sklayerei neben der durch Krieg und Handel weisen hatte, ob. er durch ehrliche Arbeit " 
sichergestellten zu schaffen; mit dem Peudal- seinen Lebensunterhalt verdient habe. er d 
Zeitalter und seiner geringen Entwicklung von nicht konnte, wem nachgewiesen. wurde, daß n 
. Geld und Produktion nehmen die körperlichen in Müßiggang seine Zeit dahingebracht hatte, 
I j Züchtigungen stark zu.- der Körper ist ja der mußte getötet werden," a ° 


häufig das einzia erreichbare Gut; das Zucht- Sicher ein Gesetz, das in no 


haus (Hopital gänfrale, Spinhuis oder Rasp- Form die Herzen einiger Herrer 
| j huis), die Zwangsarbeit, die Strafmanufaktur schlagen ließe. Im frühen Mit$e 
! erscheinen mit der Entwicklung der Tausch- . das Fehderecht das Strafen Wer ® 
i * 4. ä 


System einen freien Markt der Arbeits- 
ein Übel zufügte, galt als Friedbre 
kraft verlangt, geht im 19.Jh. der eo er, und 


dem Verletzten. bleibt j 
N es 
Anteil der Zwangsarbeit innerhalb der überlassen sich selbst 
f Genugtuung zu verschaffen... von: dabe 
| Strafmechanismen zurück; an ihre Stelle . aber kam Ge- 
| fängnis als Strafe überhaupt 
eritt eine Internierung zum zweck der ! 
sondern Schuldige mußten, sowdi 


ht in. Betracht, 


‘sie ‚hicht auf 


0 
Besserung. 
: E Fehde bestanden, ein Entgeld be hien, ode 

“ Pe 4 


Diese Geschichte 188t sich bis 500 v. Chr. zu- wurden, bei Vergehen gegen die Allgemeinheit; 
rückverfolgen, dem Gefängnis von Sokrates. mit körperlicher Züchtigung wie das Steinigen 
Auch im "De legibus", einem frühen Werk Platos Martern, Spriesen u.ä. bestraft. Hierbei wurde 

i taucht die heutige Idee. des modernen Strafvoll- eine Vielzahl an Züchtigungstechniken eifriekelt 


zZ. B. das Verstümmeln (Abschneiden van. Uhren, arnen 
oder Beinen), Zerschlagen der Zähne, Zerstückelun 
Zerreißen durch Tiere, lebendig Begraben gennduen. 
en, Verbrennen und Enthaupten. " 

Die meisten der: angeführten Strafen wurden öffent- 
lich, als eine Art Schauspiel zur Äbschreckun 
vollzogen. Das physische Leiden,. - der BE 


Körper - bilden zu dieser Z 
eit dis wes 
Elemente der Strafe. entlichen 


zuges auf. Er schlug drei unterschiedliche 

! Gefängnisarten vor! 

- eines zur sicheren Verwahrung von Personen 
die ihren Prozeß erwarten. (entspricht 

j heutiger Untersuchungshaft) 

- ein anderes zur Besserung aufsässiger 
Fersonen und Landstreicher, dem sage- 
nannten "sophronisterion" (ähnlich den 
frühen Besserungsanstalten) 

- ein drittes zur Bestrafung von (Schwer-) 
verbrechern, welches außerhalb der be- 
wohnten Gebiete gelegen sein soll 


Um 1600 trat auf dem Arbeitsmarkt ein spürbarer 
Arbeitskräftemangel auf, einerseits bedingt durch 
die Entdeckung neuer Edelmetällvorkommen in Über- 
ses, und dem damit verbundenen Aufschwung der Wirt- 
schaft, und andererseits durch die als Folge des 
dreißigjährigen Krieges stark dezimierte Bevöl- 
kerung. Die Arbeitskraft der Bettler, Verbrecher 
Vagabunden und Müßiggänger wurde jetzt als wint- 
schaftlich wertvoll entdeckt. Es war einfach üko- 
nomischer die Verbrecher in Zwangshäusern und 


Zuchthäusern zur Arbeit zu zwingen, 'als- sie zu 
verstümmeln oder zu töten 


Gefängnisse aber im Sinne der heutigen Straf- 
gefängnisse gab es zu jener Zeit- nicht, "ja 
man darf behaupten, daß es im Altertum eigent- 
liche Strafgefängnisse überhaupt nicht gegeben 
hat und auch garnicht"geben konnte,’ weil der 
Strafzweck sich von dem ‚heutigen sehr wesent- 
lich unterschied und durch andere Strafmittel 
viel sicherer und leichter erreicht werden 


konnte." 


B 


7 Ta u denz, sodaß. die Gefangenenarbeit in Zuchthäusern 
Na< #7 H ee i S> Bi | U. ihren ökonomischen Sinn verlor, unrentabel wurde, 
J: AB: weil der Arbeitsmarkt genügend billigere - und 
vor ällem beweglichere Arbeitskräfte bot. | 
Die Entwicklung von Häfen, 'in denen sich große 
Mengen von Waren stapelten, die Organisation | 
von-Manufakturen mit ihrer beträchtlichen Masse 
“von Rohstoffen "und Werkzeugen, verlangten eine 
 schärfere Moral, aber auch eine genauere Gesetz- 
' gebung zur Verfolgung von Gesetzwidrigkeiten. 
Hinzu t£itt aber nicht nur eine räumliche Vari- | 
ante der Produktionssicherung, sondern. auch eine 
subtilere ideologische, die sich in Bewußtsein 
verankern sollte,- und hat! 
"Wie kann man nun diesen Reichtum schützen? Am 
besten durch eine rigorose Moral: Daher jene 
, gewaltige Moralisierungsflut, die:sich im 19.Jh, 
über die Bevölkerung-ergoß, und die Christiani- 
N \ sterungskanpagnen, mit denen man die Arbeiter | 


ae N x BD g: 
%\ u "damals traktierte." © ‘ 
\ N \ : ie: diesem Wandel der ökonomischen Struktur der 
= = a Gesellschaft veränderten sich Freiheitsstrafen 
Berns. 
Die Böllenstrate des Rä - und. Zwangsarbeit, - aueh wenn sich äußerlich für 
den, ‚Gefangenen ‚nichts änderte. 


- "Die Zwangsarbeit als Hauptzweck des Strafvollzugs | 
... wurde - weil ökonomisch unnötig - nutzlos, blieb 


"In dieser Situation dauernden Nenschennangele, 
wo jede Arbeitskraft kostbar war, wäre es eine 


ökonomisch "sinnlose! Grausamkeit gewesen, ver- 


Fr iheite- . ‚aber zur Qual und Gefügigmachung der Untsrdrückten 
e e u. 


d Lebens- „ „und. Eingesperrten bestehen, 
- un RE | 
strafe nimmt die Stelle der ine stelle :: Dies äußerte sich dergestalt, Haß anstatt zu 

” u , 
strafen ein. "Humanität" tritt an die u. Spinrien die Gefangenen innerhalb der Anstalten 


, ätten waren 2 
der Grausamkeit; wo immer Richtst ’ . "elanisat Steine hin und her schleppen mußten! 


brecher weiterhin zu vernichten. Di 


werden jetzt Zuchthäuser errichtet." Bu 


tstanden in . Be z | 
Die ersten Zucht- und Werkhäussr ET ze J1596 is Folgte "eine Periode der Reorganisierung des | 


London 1555 und in Amsterdam ("Rasphuis BR ‚Stfafvollzuges,. die ‘sieh_in den einzelnen Ländern 
Auch in Preußen wurde gegen Ende des 17.0. m ‚zeitlich, ‚unterschiedlich vollzog, auf die aber ; 
allen Zwangsanstalten für Manufakturen ser ., üifiieht näher singegangen| werden soll. In dieser. I: 
arbeitet. In der Regel wurden Gefangen®. au, it des "Übergangs. zum) madernen Strafvallzug" 
Spinnen von Wolle gezwungen, da in dieson “ yutden die “achsenden tan en. der. Gefangenen in 

werbezweig der Arbeitskräftemangel besonders _ ar Sehlössern, Burgen, Werliesen ind Klöstern | 
groß war. Der Befehl des Kurfürsten Fried- “ im Rahmen .der Zuchthausstrafe eingesperrt. 


: „ alles Bettel- 
rich Wilhelm aus dem Jahre 1687 a en 'ilein en eehen 1810 und 1BäDientatanden In 
gesindel und "die umhesrlaufende Jugend durcf 


on 6 in Preussen auf diese Art 
gehend zur Erlernung der Spinnerei.» 
iten, und der 85 


"yenn die 


| 
| 
| 
| 


I neue große Anstalten. 


"In diese Zeit fällt auch die Diskussion nach | 
dem "richtigen Vollzugssystem", Einzelhaft oder 
Gemeinschaftshaft mit deren Varianten, welche 

zeigt, daß die Ausbeutung der Arbeitskraft nicht 
‘mehr deminierander Zweck, des „Strafvollzuges war, 


den Zwangsanstalten anzuha 


des Zuchthauses von Küstrin, 
ihres begangenen Verbrechen® 
gezüchtigt werden sollen, muß solches moderat 


geschehen, damit sie nicht zum Spinnen untücht 
daß die Arbeitakf 


Züchlinge wegen 


* 


gemacht ...werden" 7 zeigt, 
das höchste Gut Für Zuchthausu 


nternehmer. u 


Staat war. 


1 
ndustrialisierung trat eine. ' 
Arbeitsmarktes ein, s 
wurden Arbeits- 


M:t beginnender I 
gı .ndlegende Veränderung des 
Durch beginnende Mechanisierung 
die sich gegenseitig auf. 
Die einsetzende 


R nen im wegent- 
24 der. früheren: 


5 EN 
sammen, . was "age 


i errebläehe Verein- 
kräfte freigesetzt; we 
dem Arbeitsmarkt unterboten. “ 
Landflucht in die Städte begünstigte diese Ten-  Haup! 


} 


f n 
die Internierung bzw. Verwahrung zur "Besserung 


Parallel zur oben beschriebenen rein ökonomischen 
Entwicklung, treten grundlegende Veränderungen im 
wachsenden Geseilschaftskörper ein, Mit zunehmen- 
der Industrialisierung veränderten sich nicht nur 
Größenordnungen (Großbetriebe etc.), sondern damit 
einherging ein neues verfeinertes Kontrollwesen, 
Fabriken nehmen sich ausdrücklich die Festung, die 
geschlossene Stadt als Vorbild ihrer räumlichen 
Anlage. Der Aufseher öffnet diegPforte erst bei 
der Rückkehr der Arbeiter, bzw. beim Läuten der 
Glocke, die die Arbeitsaufnahme signalisiert. Wer 
später kam, hatte kein Recht auf Zutritt. In dem 
Maße, indem sich die Produktionskräfte. immer stär- 
ker konzentrierten, galt und gilt es nämlich zur 
Profitmaximierung möglichst alles Reibungspunkte 


zu neutralisieren (Ruhestörungen, Diebstahl etc.) 


- Material und Werkzeuge mußten geschützt werden. 
!Die Ordnung und das. Reglement, die einzuhalten 
sind, verlangen, daß die Arbeiter unter einen 
Dach vereint werden, damit derjenige der Gesell- 
schafter, der mit der Laitung der Manufaktur be- 
auftragt ist, die Mißbräuche verhindern und 
wiedergutmachen kann, die sich vielleicht bei den 
Arbeitern einschleichen und den Fortschritt be- 


= H “ 7 
einträchtigen. 


Neue Raumaufteilungen werden entwickelt, der 
Arbeitsplatz wird parzelliert, sodaß jedem ein 
überschaubarer Arbeitsplatz zugeordnet wird. 
Sruppenansammlungen, Unübersichtlichkeiten sollen 
verhindert werden. Der Raum muß derart gestaltet 
werden, daß unkontrollisertes Verschwinden, Ver- 
sammeln etc. unmöglich wird. Es galt An- und 
Abwesenheit registrieren zu können, überhaupt 

zu wissen, wo und wie man jenanden finden konnte, 
Nützliche Kommunikationskanäle mußten entwickelt 
und installiert, unliebsame Kommunikation hin- 
gegen unterbunden oder gar in der Entwicklung 
verhindert werden. Hierbei bediente sich die. 
Architektur eines alten Vorbildes, - nämlich der 
Zeile der Klöster, 

Die architektonisch genaus Festlegung von Raum 
und Plätzen entspricht nicht nur der Notwendig- 
keit der Überwachung und der Unterbrechung un- 
liebsamer, gefährlicher Verbindungen, sondern 
dient ebenso der Förderung der nutzbaren pro- 
duktiven Fläche. . 
Deutlich wird dieser Prozeß in den Militär- und 
Hafenspitälern der damaligen Zeit. Häfen, Mili- 
tärhäfen mit ihrem’ Umschlag an Waren, mit An- 
Sammlungen unterschiedlichster Nationalitäten, 
sind Plätze mit. ausbrechenden Epidemien, Kor- 
ruption und (häufig) Desertation. 


"Das Hafenspital muß darum nicht nur heilen, 


sondern auch filtern, festsetz 


und auf- 
gliedern. Es muß dieser bewegliec 


en win- 

es das Burch-, 
einander von Gesetzwidrigkeit un: "Krankheit ent - 
wirrtt, Die medizinische Überwachung der Krank- | 
heiten und der Ansteckungen geht, Hand. in Hand 


tärischen Kon- 
lische Kontrolle 
solle der 
Heilmittel, der Verpflegung, der‘ Abwesenheiten; 


melnden Masse Herr werden, inden‘ 


mit anderen Kontrollen: der mi} 
trolle der Deserteure, die fis 


der Waren, die administrative 


der Heilungen, der Todesfälle, ‚der Verstellungen." 


(...) "Die Medikamente werden: 
Behältern aufbewahrt, 


„geschlossenen 


registriert; etwas später sch 
zur Feststellung der wirklichen 
ken, ihrer Identität, ihrer zu) 
reglementiert man ihr Kommen 
zwingt sie in den Sälen zu bi 
Bett ist der Name des Darinli 
jedes: zu behandelnde Individu; 
Register eingetragen..." 1° 


Angeketioter Geistoskranker (a3) 
Dieses Prinzip einer totalen Kontrolle durch 
Erfassung, Aufgliederung und Registrierung der. 
einzelnen Personen ist in den. Fabriken, 


die 
anfänglich des 19.Jh. 


entstehen, rioch konplexer. 
Denn nicht nur. Menschen müssen inter den \ 
Kriterien der Erfaßbarkeit, 


Überschaubarkeit, 
Überwachung und Vereinzelung verteilt bzw. 


Zu- 
geordnet werden, j 


sondern diese: Aufteilung 

muß noch den Erfordernissen der Produkt ion- 
steigerung Rechnung tragen, 
gesamt, 


Das bedeutet ins. 
daß jede Variable der Arbeitskraft, 

- stärke, Schnelligkeit, Geschicklichkeit, 
Ausdauer - beobachtet, charakterisiert, ‚einge- 
schätzt, verrechnet und den dafür Zuständigen 


berichtet werden kann, 


A 
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Aber die alleinige Parzellierung -Ordnung des 
Raumes zwecks Überwachung - reicht den Herr- 
schenden nicht. Eingeführt wurde eine rigo- 

rose totale Zeitplanung zur Herstellung einer 
vollständig nutzbaren Zeit. "Es ist ausdrück- . . 
lich verboten, während der Arbeit die Genossen 
durch Gesten oder sonstwie zu unterhalten, 
irgendwelche Spiele zu treiben, zu essen, 

zu schlafen, Geschichten oder Possen zu er- 
zählen," 11 ur 
Auch in den Sehulen wird die Zeitplanung im “ 
Verbund mit Disziplinisrungstechniken einge- 
“setzt, Zur Veranschaulichung ein Stundenplan 

aus dem 19. Jahrhundert: 

"9.45 Eintritt des Monitors, 8.52 Ruf des ! 
‘Monitors, 8.56. Eintritt der Schüler und. Gebet. 
9.00 Einrücken in die Bänke, 9.04 Erstes Schis- 
.fertafel, 9.08 Ende des Diktats, 9.12 Zweite 


Schiefertafel usw....." nn Bu . 
. Grundlage solcher Zeitreglementierurigen ist das 


Prinzip des Nieht-Müßiggangs. Es därf keine. Zeit 
verloren werden, denn "Zeit ist Geld" - wie es 

im Volksmund so "schön" heißt, Stundenpläne dieser 
Art, mit ihrer Disziplin und Zeitaufteilung lassen 
keine Verschwendung: von Zeit mehr zu. Die Dis- 
ziplin und Zeitaufteilung sorgt ‘im Sinne der... 
Herrschenden für eine positive Ükanomie. 
Alleiniger Zweck solcher Unterwerfungstechnik ist 


- es, die Schüler fFrühzeilig ‘daran zu gewähnen, 


diesselben Aufgaben richtig und schnell,‘ vor 

‚allem aber ohne großen Zeitverlust reibungslos 
durchzuführen, ‚Dusch Sehritt für Schritt aufbauen» 
de Wiederholungen und Übungen 1äBt. sich die Effi- 
zienz dieses Systems noch steigern. 

‚Der,so disziplinierte, dressierte Soldat, oder 
Schüler, Arbeiter... beginnt zu gehorchen, zu 
lernen, zu arbeiten..., was immer man ihm befiehlt 


‘ 


'- sein Gehorsam ist prompt und blind. , 
Disziplin ist eine Politik der Zwänge,.die an 
Körper arbeitet, seine Elemente, seine Gesten, 
seine Verhaltensweisen kalkuliert und manipuliert. 
Sie definiert wie man die Körper der. anderen in 
seine Gewalt bringen kann, nicht nur um sie 
machen zu lassen was man verlangt, sondern um sie 
arbeiten zu lassen wie man will: mit den. Tech- 
niken, mit der ‚Schnelligkeit, mit der Wirksamkeit, 
die man bestimmt. n \ 

Es verwundert nicht, daß diese Techniken der Ver- 
einzelung, Überwachung, Disziplinierüng und 
Effektivierung durch wohlgeplante Raumaufteilung 
ihren architektonischen Ausdruck fanden, Die 
militärische Lageraufteilung, eine Raumordnung 

"„Baumassenänlage der Disziplin und Macht, setzte 
'sich bei der Errichtung von Arbeitersiedlungen, 

‘ Spitälern, Asylen, Besserungsanstalten etc. als 


sierter Überwachung" 
sich eine Architektur, di 
Monumentalbauwerk, 


Prunkb 


Größe und Macht verkörper 


innere Raum,. die Zuoränung. 
mußten - nach den oben besd 


viduen zugeordnet und gegli 
Im Spitalbau mußte die Far 
sorgfältige Trennung der 
hindern..., Schulgebäude m 
mittel sein, Das Konzept d 
Gabriel für die Militäpse 
als eine pädagogische Mas 
. "Der Gesundheitsimperativ Ei 
Körper heranzuzüchten; de 
gebietst die Herstellung FE 
pulitische Imperativ verlan 
fügsaner Militärss der mor 

will die Verkütung von Auss 
Sexualität, ‚Dieser vierfac 
die Einrichtung von Trennwi 
Individuen, aber auch von 
zur ‚steten Überwachung. D 
schule gollte selber ein 


sein; die’ Zimmer waren de 
eine Reihe kleiner Zellen 
den Speisesälen hatte man 
für die Tische der Studien. 
legt, damit diese able Ti 
Abteilungen während der M 


können.-Die Abarte hatte 
ausgestattet, damit der zus 
‘den Kopf und die Seine de 
jedoch mit genügend hohen 


wänden, damit sich die dar 
15 


sehen können." 


ung hierachie- 
‚entwickelte 


\ Bondegn der 
nzeinen Beteiche 


I: Der porfektoste Disziplinarapparat Wäpe: 
jenige, der es einem einzigen Bliek,erm 
lichte alles zu sehen, und unter Kontr 
u haben. Eine Überwachung wäre somit"lück 


WESTERN 
‚PEN ENTRY 08 


;) 


.anormal... : . . . BE 


Raumsinhditen verbü: 
"Kontrolle, Einsper 
"1a0t sich auf sie ‚yersehlögen 


Das Pancopticon von J. Bentham ist der früh 
architektonische Ausdruck all dieser Fün 
und Techniken. Sein Prinzip, ist die: Vervo , 
w ständigung der. kreisförmigen Architektur... 
der Peripherie ein ingförmiges Zeilonge 


Jeder ist in seiner Zelle sicher eingespegr 
und dem Blick des Aufsehers zu. jeder bel 
igen Zeit ausgesetzt. Seitliche Mauern. 
ihn Kontakt zur nebenliegenden Zeile ‚ayfz 
j nehmen. Sind die Gefangenen Sträflinge, s 
I’ besteht keine Gefahr eines. Komplottes, ei 
I kollektiven Ausbruchversuchs;. handelt, es 
|: um Kranke, so besteht keine Ansteckungsg fi 


‚ Neitere 


onthans ı entstand. 3787. 


koigken: 1791. Benthans . 
£den. ‚4a Ihrer seinen Form i 


me doch ‘seht? 
a immt. bei, aröt Te 
g Fählgkeit, a Besbachtunge- 


durch Berührung. Sind es Irre, gibt sek 
Sewalttätigkeiten, Lärm... , 
Durch geschickte Srchitektonische Raumein 
teilung‘ wird bei den Eingesperrten d 6 = 
fühl permanent gesehen zu werden ‚produ & 


obwehl bei der Vielzahl die Kontralle 
Die permanente ‚Kof« 


un anderen, blieb durch die 


sporadisch sein kann. 
'trolle jedes einzelnen ist auch Richt 
wendig, da durch die bauliche Arilageı des 
Apparates selbst ein ‚Machtverhältnis: vor- 
Körpert wird, welches unabhängig von. den 


S arung‘ won Sträflingen, 
n Kranken, ı2 zur Beleh- 2 


en Ayp' ‚der Ein- “ 

beobachtet und’ überwacht wird. ‘der. Verteilung. von 
Um das zu gewährleisten, um An- und: Abi 
hat Benthem' nieht 


tnis‘ zueinander, der 
any der, Anordnung von 
‘der Definition von 


der Aufseher zu verbergen, 
nur Jalousien an den Fenstern des Wachturnes 


dern auch Zwischenwände, die Instrunenten und- Interventionstaktiken der Macht - - 
"sondern 


“und diesen Typ kann ‚nan.in den Spitälern, den 
Yerkstätten, den, Schulen ‚und. \ Gofängnissen 2 zur 


i 
| vorgesehen, 
den Saal im rechten Winkel: unterteilen. gen re 


‘denn das geringste Schlagen, jeder Liöhtschein. 
durch .angelehnte Türen hindurch, könnte ‚die. 


wesenheit des Aufsehers verraten." 
Das Prinzip der Macht liegt. hier weniger 
Person, die die Macht verkörpert, sotide 
| raffiniert ausgeklügelten Raumzuordnung 
Lirht und Blickbeziehungen.- Folglich" [2 
| ‚wesentlich wer Macht ausübt, denn beina 
| x-beliebige kann diesen Apparat beherre 
Diese architektonische Zuordnung. vo 


nutzen. 


B “ 
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Sevor im weiteren. genauer auf die unter- 
schiedlichen baulichen Knastkonzepte einge- 
gangen wird, ‚noch 'einige Verdeütlichungen 
dessen, was ideologisch in und mit. dieser 
Architektur manifestiert werden soll und 
wird. Die Ausbeutung der Arbeitskraft war mit 
dem allgemeinen ökonomischen Wandel hinfällig 
geworden, bildete nieht mehr den Kern der 
Zuchthausstrafen. Mit steigender. Industria- 


„ lisierung stieg auch die Gesamtkriminalität, 


insbesondere im Bereich der Eigentumsdelikte. 
in Preußen machten um 1835 Eigentumsdelikte 
ca..85 % aus. in dieser Situation, der steigen- 
den Kriminalität und dem Wegfall der ökono- 
nischen Ausbeutüng 'der Gefangenen wurde ‚mit 


Inkrafttreten des preußischen Strafgesetzbuches 


1851 der Freiheitsentzug zur Hauptstrafe. 
Dieser Wandel, die Reform des Strafvollzugs- 
wesens wurde propagandistisch mit ‚mehr Mensch- 
lichkeit, mehr Gerechtigkeit und der Abkehr 
von grausamer Barbarei verkauft: 


;6.de Mably, ‚ein damaliger ': 
formulierte das ganz bana 


j verbirgt sich”’nichts ande 


«wird, 


ausschließlich gegen den K 
gegen‘ richtet sie sich dan 


wenn ich so sagen darf ah 
als den Körper," 19 


Hinter dieser Aussage der 


Besserung" und zum andere 
Besserung", die von ihn als: 


Der (durch Welckers Antrag: 


Frankfurt formuliert nach 
"Besserung" zu verstehen 
"Als allgemeiner Grundsatz 
werden, daß‘ dem Stäfling 


gische Rechtfertigung für 
worden, bis heute wird di 


.. 


;: Der Strafvollzu 


‘ 


Strafe ein Mittel zur Besserung, oder wie.nan Tat diesen Pränissen, der “Gesantdisziplin" 
sagt, zur Resozialisierung sei. u 
Um nach herrschender Ideologie die Identität 


Es sollen hier nür 


Gefangenen zu "bessern", d.h. zu brechen, mu 
das Gefängnis "sämtliche Aspekte des Individ aufgezeigt werden. 
erfassen: seine physische Dressur, seine mMora- „‚ Eeäter schritt var. 
lische Einstellung, seine Anlagen. Viel mehr als 9: 
die Schule, die Werkstatt oder die Armee, die, .R Wiienofdnung ie. 08 
immer eine Spezialisierung aufweisen, ist. das Fu warhüng bei’ gleichz 


Gefängnis eine Gesamtdisziplin (...) Das Ge- „ie. viduen. untereinander, srmöglichte. 
fängnis treibt die Prozeduren der anderen Dis- / siehe Abbildung 


ziplinaranlagen auf ihre äußerste Spitze. ES hat 
die gewaltigste Maschine zu sein, um dem ver \ 
kommenen Individuum eine neus Form einzuprägen... 
Sein Vorgehen ist der Zwang zur totalen Er- 


zZiehung." 21 


Aus: H.dJ. Grauls 


g einst und heute‘ | 


"Aus der ungeordneten Versammlung von Menschen 
im Gemeinschaftsgefärgnris ist eine vom Über- 
blickflur (Korridor) aus kontrollierbare Organi- 
sationseinheit geworden, - das Zellengefängnis." 
Hinter diesem Prinzip der Parzellierung des 
Raumes durch die Zelle steckt außer der Über- 
wachungsfunktion noch ein weiterer Aspekt. Die Zel- 
le- "ist zunächst die völlige, auf naturgemäßen 
Wege, durch die entsprechenden Räumlichkeiten 


‚vollzogene Aufhebung der Gemeinschaft der Sträf- 


linge, ist die Auflösung ihrer Verbindung und 
Beratschlagung untereinander. Sie (d.Zelle,W.R,) 
bricht und will den Gesinnungsaustausch zwischen 
unbußfertigen Gemütern brechen. Sie will Ge-: 
sinnung tilgen, welche sich gegen die Strafe 


setzt..." 


Dieses Prinzip der Reihung von Zelleneinheiten 
fand erstmals grüßere Anwendung im Genter 


Zellengefängnis das 1777 fertiggestellt wurde. 


Der innere Zellenbereich ist das Ergebnis der 
Suche nach einer auf Rentabilität bedachten und 
überwachungs-und sicherheitsmäßig optimalen 
Lösung. Was die gesamte Anlage betrifft, so 
zeigen sich Hier mehrere "Schwachstellen". 

Sie ist nicht mehr erweiterungsfähig (Bele- 
gungskapazität), da eine Erhöhung der Geschoß- 
zahlen zu überlangen Verkehrswegen führt und 
größere Unübersichtlichkeiten hervorruft. 
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2. Bauabschnitt "© 
4. 1826 vollenden 
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mann. 


MAISON DE FORCE ZU GENT (1773) 


{ BÄUSCHEMA ONNE MASSSTAB} Arch. Montleson (1 


Das architektonische "Probkäff 
jener Zeit erstmal darin, 
Reihungslänge der Zeilen | 
Kontroll-und Überwachungs: 
nen, denn die heutigen Mö 
ELEKTRONISCHER ÜBERWACHUN: 
Der entscheidende Einfluß 


stand. zu 
e.höglichst große 
schaubar nach 
bianen. zuzuord- 
hkeiten mittels 
"gab es noch nicht. 
Ber bei. der Ent- 
schen Räumkonzep- 
tion der Disziplinierung, erdrückung und 
Überwachung ging von den { 


wicklung einer architekta 


aus. 
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